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Abendesseni« Ehren
Sr. Schachts

Paris , 26. August. An dem Abendessen,
bas der deutsche Botschafter in Paris , Graf
Wclczek, am Mittwoch zu Ehren Dr . Schachts
in der deutschen Botschaft gab, nahmen von
französischer Seite Außenminister Delbos, Fi¬
nanzminister Vincent Anriol , Wirtschafts¬
minister Spainasse, Handelsminister Bastide,
der Gouverneur der Bank von Frankreich La-
beyrie und der Politische Diktator des Außen¬
ministeriums Bargeton teil.

Der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Thorez hat an den Ministerpräsiden¬
ten ein Schreiben gerichtet, in dem er „seine
Verwunderung" darüber zum Ausdruck
bringt , daß an dem Frühstück zu Ehren Dr.
Schachts mehrere Minister , darunter der
Außenminister und der Ministerpräsident
selbst, teilgenommen haben. Thorez hat dies
n. a. auch „der Würde Frankreichs abträglich"
bezeichnet.

Ministerpräsident Blum hat sich beeilt, mit
einem ebenso ausführlichen, sehr höflich ge¬
haltenen Schreiben zu antworten . Er ver¬
sichert darin, daß die Volksfrontregierung
nichts zulasse, was der Würde Frankreichs
Abbruch tun könnte. Aber die Regierung wisse
auch, daß die Organisation des Friedens eine
der Bedingungen der französischen Sicherheit
sei. Deshalb wolle die Regierung in keinem
Augenblick— selbst nicht am Tage nach der
Verlängerung der Dienstzeit in Deutschland
— sich Verhandlungen entziehen, die ans wirt¬
schaftlichem und finanziellem Gebiet wie auf
politischem eine allgemeine Regelung der
europäischen Probleme erleichtern könnten.

Bei der Erhöhung der Dauer unserer akti¬
ven Dienstpflicht auf zwei Jahre ist es von
Interesse, die Dauer der Dienstpflichtzeit
anderer Länder festzustellen:

Tschechoslowakei2 Jahre,
Polen 18 bis 21 Monate,
Sowjetrußland 2 bis 3 Jahre,
Litauen 18 Monate,
England 12 Jahre , 7 davon im aktiven

Dienst,
Frankreich 2 Jahre,
Schweiz 10 bis 103 Tage,
Italien 18 Monate,
Oesterreich noch unbestimmt,
Belgien 8 bis 14 Monate, kürzlich noch

erhöht,
Holland öV- bis 15 Monate.
Schweden 90 bis 140 Tage,
Jugoslawien 18 bis 24 Monate,
Rumänien 18 Monate,
Ungarn 12 Jahre.

*

Nach der Verlängerung der militärischen
Dienstpflicht auf zwei Jahre vollzieht sich
der Lebenslaus des jungen Deutschen in fol¬
genden Etappen: Mit sechs Jahren Eintritt
in die Schule, mit zehn Jahren Eintritt in
das Jungvolk, mit 14 Jahren Eintritt in die
Hitler - Jugend bzw. Staatsjugend , mit
18 Jahren evtl. Eintritt bzw. Berufung in
die Partei und in die SA ., mit 19 Jahren
Arbeitsdienst, der zurzeit auf sechs Monate
festgelegt ist, mit 20 Jahren Eintritt in die
Wehrmacht, mit 22 Jahren Vollendung der
Dienstpflicht. Für Besucher der Höheren
Schulen wird an das Abitur, das in der
Regel mit 19 Jahren gemacht wird, sich der
Arbeitsdienst und die Wehrpflicht unmittel¬
bar anschließen, so daß der Beginn des Stu¬
dium erst mit 22 Jahren möglich sein wird
(das Einjährigen -Vorrecht ist bekanntlich ab-
geschafst). Allerdings kann in zweijähriger
Dienstzeit die Ausbildung zum Reserveoffizier
sehr weit gefördert werden.
Kerolverstteniak >a lUexIko

Auf den Leiter der Mexikan Light an!
Power Company, deren Aktien sich Haupt
sächlich in englischen und kanadischen Hän
den befinden, wurde am Dienstag ein Revol
verattentat verübt. — Ein früheres Angestell
ter des Hauses hatte um eine Unterredunc
unt ^ iter, W. H. Fraser,  gebeten'
und schoß nach kurzem Wortwechsel seinen
früheren Vorgesetzten nieder. Der Täter
Wurde einem hinznkommendenBeamten

heftiger Gegenwehr niedergeschossen. Er
erlitt schwere Verletzungen. Der Neberfallene
und der Täter dürsten kaum mit dem Leben
davonkommen.

Tausendmarkfperre gefallen
Wieder freier Reiseverkehr zwischen Deutschland und Oesterreich

Berlin , 26. August. Die am 12. August
paraphierten Vereinbarungen zwischen dem
Deutschen Reich und Oesterreich über die Re¬
gelung verschiedenerFragen des Reise-, Wa¬
ren- und Zahlungsverkehrs sind vom öster¬
reichischen Gesandten Herrn Tauschitz und
vom Ministerialdirektor im Auswärtigen
Amt Herrn Ritter sowie von den beiden
Delcgationsführern unterzeichnet worden.
Ferner wurde ein Abkommen über Paßer-
leichtcrungen im kleinen Grenzverkehr unter¬
zeichnet. Die bisherigen Ausreisebeschrän¬
kungen zwischen Deutschland und Oesterreich
treten am 28. August außer Kraft.

Das Abkommen über die Zahlungen im
Warenverkehr zwischen dem Deutschen Reich
und dem Bundesstaat Oesterreich (deutsch-
österreichisches Verrechnungsabkommen), das
Abkommen über den Reiseverkehr aus dem
Deutschen Reich nach Oesterreich (Reisever-
kehrsabkommen), das Abkommen über Paß¬
erleichterungen im kleinen Grenzverkehr und
das Reichsgesetz über die Aufhebung der
1000 Mark-Sperre werden veröffentlicht.

Gesetz über den Reiseverkehr
mit Oesterreich

Die Reichsrcgierung hat das folgende Ge¬
setz beschlossen, das hiermit verkündet wird:

8 1-
1) Das Gesetz über die Beschränkung der

Reisen nach der Republik Oesterreich vom
29. 5. 1933(RGBl . I S . 311) wird aufgehoben.

2) Eine Verfolgung von Zuwiderhandlun¬
gen gegen dieses Gesetz oder die dazu erlas¬
senen Durchführungsbestimmungen findet
nicht mehr statt.

8 2.
1) Pässe von Reichsangehörigen mit Wohn¬

sitz oder ständigem Aufenthalt im Inland sind
für Reisen nach oder durch Oesterreich nur
gültig, wenn der Geltungsbereich des Passes

von der zuständigen Paßbehörde ausdrücklich
auf das Gebiet des Bundesstaates Oesterreich
erstreckt ist.

2) Ein Reichsangehöriger, der entgegen den
Vorschriften dieses Gesetzes oder den dazu er¬
gehenden Durchführungsbestimmungen aus
dem Reichsgebiet unmittelbar oder auf einem
Umweg in oder durch das Gebiet des Bundes¬
staates Oesterreich reist, wird mit Geldstrafe
bestraft.

3) Der Reichsminister des Innern erläßt
die zur Durchführung dieses Gesetzes erfor¬
derlichen Bestimmungen. Er wird für be¬
stimmte Arten von Pässen oder Paßersatz¬
papieren eine von dem Absatz 1 abweichende
Regelung treffen.

8 3-
Der Reichsminister des Innern bestimmt

den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Ge¬
setzes sowie den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens des 8 2.

Berchtesgaden, den 24. 8. 1936.
Der Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler.
Der Reichsminister des Innern

i. V. Pfundtner.
-st

Das im Reichsgesetzblatt veröffentlichte Ge¬
setz über den Reiseverkehr mit Oesterreich sieht
die Beseitigung der 1000 Mark-Gebühr für
Reisen nach Oesterreich vor.

Reichsangehörige mit Wohnsitz oder stän¬
digem Aufenthalt im Inland können nun¬
mehr nach und durch Oesterreich reisen, wenn
der Geltungsbereich ihres Passes von der zu¬
ständigen Paßbehörde ausdrücklich  auf
das Gebiet des Bundesstaates Oesterreich er¬
streckt ist. Die Neuordnung tritt am 28. 8.
1936 in Kraft . Bis zum Ablauf des 27. 8.
1936 gilt die bisherige Rcisesperre weiter;
vom 28. 8. 1936 ab kann die Ergänzung des
Passes bei der zuständigen Paßbehörde bean¬
tragt werden.

Grokangrift der Nationalisten
Offensive auf 3rrm — Verzweifelter Widerstand der Marxisten

Hendaye, 26. August.
Seit Mittwochmorgen 7 Uhr donnern an

der Front von Jrun — San Seba¬
stian  ununterbrochen die Geschützsalven der
nationalistischen Truppen . Obwohl dichter
Nebel jede Sicht auf über 1000 Meter un¬
möglich macht und der starke Bodennebel be¬
sonders die Fliegsrtätigkeit sehr behindert,
haben die Luftstreitkräfte der Militärgruppe
doch den ganzen Vormittag über das große
Gebiet mit zahlreichen Bomben belegt.

In den Mittagsstunden scheinen größere
Flugzeuge eingegriffen zu haben, was aus
dem Motorengeräusch und den wesentlich
größeren Bomben zu erkennen ist, deren Ein-
schlüge nahe der französischen Grenze liegen.
In Hendaye zittern die Häuser
von dem Explosionsdruck, und das ungeheure
Krachen der Einschläge beunruhigt me Ein¬
wohnerschaft; sie fürchtet, daß sich eines die¬
ser Flugzeuge bei der schlechten Sicht irren
und Bomben auf französisches Gebiet fallen
lassen könnte. Die französische Polizei hat
alle Sicherheitsmaßnahmen ergriffen, um
den Uebertritt bewaffneter Banden nach
Frankreich zu verhindern.

Eine schwere Küstenbatterie der Strcit-
kräfte der Linksregierung hat ebenfalls in
den Kampf eingegrifsen, da es sich aber um
alte Geschütze handelt, dürfte ihr Erfolg nicht
groß sein. Das Maschinengewehr- und In-
fanteriefeuer, das von zahlreichen Hand¬
granatenexplosionen begleitet wird, kommt
von den Jrun vorgelagerten Bergen lang¬
sam, aber ständig näher. Schätzungsweise
dürften sich die Legionäre im Nebel bis auf
etwa zwei Kilometer an die Ortsgrenze von
Jrun herangearbeitet haben. Man nimmt an,
daß es sich bei den Kämpfen um den Beginn
des schon seit längerer Zeit angekündigten
Großangriffs der Nationalisten aus die Front
Jrun —San Sebastian handelt. Auch aus der
Richtung von San Sebastian ist der Donner
schwerer Einschläge zu hören.

In Asturien  haben die Nationalisten
den Ort Cangas de Tineo  besetzt und
die Marxisten in die Flucht geschlagen. Von
der Guadarrama » Front  wird be¬
richtet, daß General Mola die Wafferzu-
leitungen nach Madrid be¬
herrscht.  Er will jedoch mit Rücksicht auf
die Zivilbevölkerung der spanischen Haupt¬
stadt die Wasserzufuhr nicht abschneiden. Im
übrigen sind am Dienstag an der Guadar-
ramafront zwei Kommandanten der Guardia
Civil mit ihren Truppen zu den Nationa¬
listen übergegangen.

Nach Meldungen aus dem Hauptquartier
der Nationalisten steht ein großer Teil von
Malaga in Flammen.  In seiner An.
spräche über den Sender Sevilla meldete
General Oueipo de Llano, daß die Auf-
räumungs . und Säuberungsmaßnahmen im
Bergwerksgebiet von Rio Tinto,  das sich
bekanntlich völlig in der Gewalt der Kom¬
munisten und Anarchisten befand, große
Fortschritte gemacht hat . Mit wenigen Aus¬
nahmen befinden sich jetzt alle Bergarbeiter¬
dörfer in den Händen der Militärgruppe.
Der General bestätigte dann die Bombar¬
dierung von Cadiz  durch Flugzeuge
der Madrider Negierung, wobei dreiKin.
der getötet  worden sind. Auch Gra¬
nada  ist am Dienstag erneut durch Regie-
rungsfluHeuge mit Bomben belegt worden.
Der dort angerichtete Schaden ist jedoch ge¬
ring gewesen.

Wie der Sonderberichterstatter von Havas
aus Burgos meldet, soll die nationale Junta
die Beschlagnahmedes gesamten Besitzes der
Gebrüder Busqnets, zweier Bankiers, die in
Madrid die Zeitungen „Heraldo" und „Libe¬
ral " besitzen, angeordnet haben. Schließlich
hat sich zum erstenmal am Mittwoch in Bur¬
gos der Regentschaftsrat der Bank von Spa¬
nien zu einer Sitzung zusammengefunden. Der
Rat hat die Schaffung eines neuen Goldfonds
ins Auge gefaßt, der für den Anfangsr ^ erster

Knie aus den bisher eingelaufenen Goldspen-lall. Von msae amt 71

Zu dem Vormarsch auf Jrun meldet ein
Sonderberichterstatter der Agentur Havas
aus Biriatou , daß die Marxisten -gezwungen
gewesen seien, drei befestigte Häuser, die so¬
genannte Puntia , die Lodienia u. die Penes,
aufzugeben. Eines dieser Häuser trage jetzt
die rot -goldene alte spanische Flagge. Auf
den übrigen Teilen der Front hätten die Re¬
gierungstruppen aber ihre Verteidigungs¬
stellungen halten können. — Wie der Sonder¬
berichterstatter weiter meldet, seien gegen
15.30 Uhr zwei Granaten auf dem französi¬
schen Ufer des Bidassoa-Flusses eingeschlagen.
Die Erschütterung und der Luftdruck seien
so stark gewesen, daß kleinere Häuser des
Ortes Bidassoa davon betroffen worden seien.
Die nationalen Truppen hätten dann gege»
19 Uhr ihren Angriff eingestellt.

Präsident Azana verließ Madrid
Der Sonderberichterstatter der Zeitung

„Diario da Manha " berichtet aus Avila,
Truppen der Nationalisten hätten Talavcra
de la Reina besetzt. 2000 Mann der Regie¬
rungstruppen seren zu den Nationalisten
übergegangen.

Aus La Coruna wird gemeldet, in Baena
eien Krankenschwesterndes dortigen Hospi-
als von den Marxisten ermordet worden,
stadio Sevilla erklärte, daß Präsident
Azana  Madrid verlassen und sich nach
Valencia begeben habe.

Der Präsident de« provisorischen National»
regierung über die Staatsgestaltung

Spaniens
Lissabon,  26 . August.

Am Dienstag traf der Präsident der
Nationalregierung in Burgos , General Mi»
guel Cabanellas , in Sevilla ein. Die Bevöl»
kerung bereitete dem General einen freudigen
Empfang. Ueber die zukünftige Ne¬
gierungsform Spaniens  befragt,
sagte General Cabanellas , daß diese Frage
zurzeit nicht akut sei. Ueber die Notwendig¬
keit einer Militärdiktatur , die gründlich Ord¬
nung schaffen werde, sei man sich ja Wohl
allgemein rm klaren. Dann werde daS
spanische Volk selbst entscheiden,
welche zukünftige Staatsform
zu wählen sei.  In dem Gespräch führte
Cabanellas weiter an, daß er Gegner einer
Autonomie sei, die Katalonien habe. Die
Verwaltung müsse natürlich die Eigenheiten
der Provinzen berücksichtigen, ohne daß da»
durch aber die starke Zentralgewalt beein¬
trächtigt werde.

1Z tote Könige spurlos verschwunden
Kopenhagen, im August.

Wie wir hier erfahren, sind IStotenor-
wegischeKönrge,  ebenso wie die Gebeine
von 24 Erzbischöfen, verloren gegan¬
gen.  Die Gebeine, die jahrhundertelang in
der Domkirche von Trondjem friedlich geruht
hatten, sollten nach Oslo  geschickt werden, wo
man sie genau untersuchen wollte. Leider sind
die Knochen in Oslo niemals angekommen.
Da die Untersuchung nicht gerade dringend
war, fiel es mehrere Monate hindurch nie¬
mandem auf, daß die toten Könige und Erz¬
bischöfe nicht an ihrem Bestimmungsort an-
gelangt waren. Nun aber scheint es für alle
Nachforschungen zu spät zu sein, denn die
Spur der Knochensenduna läßt sich nur bis zu
einer Rangierstation verfolgen und geht dort
verloren. Unter den Vermißten befinden sich
die berühmtesten Könige Norwegens, unter
anderen Olaf der Heilige,  der im Jahre
1030 bei Stiklestad gefallen ist, ferner MagnuS
der Gute, Harald Harderaade und Herzog
Skule.

Schon einmal hat sich in Norwegen ein
ähnlicher Vorfall ereignet, als sich die Kinder
eines Universitätsprofessors des Schädels deS
berühmten Sigurd Jorsalfar bemächtigten,
um damit Gruseltheater zu spielen. Immer¬
hin ist es damals noch gelungen, wenigstens
die Reste des Schädels in einer Kirche in Oslo
beizusetzen, während die 15 Könige und 24 Erz¬
bischöfe Wohl als endgültig verloren betrachtet
werden müssen.



Vollständiges Chaos in Madrid
Berzwrifelle Aufrufe zur Aufrechlerhatturg der Disziplin

MeMerschM»urWRet»
tzu«r» er « esen am keledspsrteltxg

Nürnberger Ouartiergeber aller Art, und
zwar gewerbsmäßige wie gelegentliche und
Private Gastgeber, dürfen nach dem 7. Sep¬
tember 1936, mittags 12 Uhr, bis einschließ¬
lich 16. September 1936 nur solche Personen
beherbergen, die ihnen von der Organisa-
tionsleitung des Reichsparteitages 1936 zur
Unterkunft zugewiesen sind. Dies gilt sowohl
für entgeltliche wie für unentgeltliche Beher¬
bergung. Ausgenommen von dieser Bestim¬
mung ist die Aufnahme von nächsten Ver¬
wandten. Als verwandt gelten: Personen,
die mit dem Quartiergeber oder seiner Ehe¬
frau verwandt oder verschwägert sind, El-
tern, Großeltern. Schwiegereltern. Kinder,
Geschwister. Onkel, Tante, Schwäger. Schwä¬
gerinnen, Neffen und Nichten.
Formulare kör Neu « eikllelien ^ rkeilsiklensk

Da jetzt wieder die Möglichkeit der Anmel¬
dung zum weiblichen Arbeitsdienst besteht,
ist von besonderem Interesse, daß der Neichs-
innenminister durch den Reichsarbeitsführer
Merkblätter und Antragsformulare auf Zu¬
lassung zum Arbeitsdienst für die weibliche
Jugend zuaehen läßt, die in den Diensträu-
men auszulegen und auf Antrag auszugeben
find.

!
Lroöer lubel I» Lregeor

Ueber 1200 Reichsdeutsche  haben
am Dienstag durch ihren Besuch in der
Bodensce-Grenzstadt Bregenz aus einem ge¬
wöhnlichen Werktag einen Festtag herausge¬
bracht. Die Bahnübersetzung am Hafen war
zum brechen voll, alle wollten den Reichs¬
deutschen zujubeln, die mit den beiden Damp¬
fern„Stadt Ueberlingen' und „Stadt Meers¬
burg' ankamen. Ebenso herzlich wie der Emp¬
fang gestaltete sich der Einzug ins Städtle.
Die Gäste erlebten einen herrlichen Nachmit-
tag und die Stimmung zwischen Oesterrei-
chprn und Reichsdeutschen lieb nichts zu wün¬
schen übrig. Aber ganz großartig war der
Abschied der beiden Dampfer. Es war ein
Menschenmeer am See. Auch die Spitzen der
Behörden waren wieder zugegen. Unter stür¬
mischem Jubel fuhren die beiden Dampfer
„Stadt Ueberlingen" und „Stadt Meers¬
burg' der Heimat zu. Unter den Gästen be-
fanden sich auch Nichtdeutsche, wie Englän¬
der, Franzosen usw., die nun gesehen haben,
mit welchem Jubel die Reichsdeutschen auf
österreichischem Boden empfangen und ver¬
abschiedet wurden.

NeztrkMger des Rundfunksprecher.
Wettbewerbs beim Reichssendeletter

Berlin, 25. August.
Im großen Sitzungssaal des Funkhauses

empfingen am Dienstagvormittag Reichs-,'endeleiter Hadamowski  und Direktor
Boß die zur Zeit in Berlin weilenden aus
den Bezirksausscheidungenals Sieger her¬
vorgegangenen acht Teilnehmer am Rund-
funksprecher - Wettbewerb.  In sei¬
ner Begrüßungsanspracheerinnerte der
Reichsfendeleiter daran, daß die Sieger aus
den vorjährigen Kämpfen heute zum großen
Teil entweder als Rundfunksprecher
beschäftigt oder in der Funkpresse  tätig
sind. Mehrere Sieger aus früheren Wett¬
bewerben gehörten heute zu den besten
Funkberichtern,  die bei Politischen
Großkundgebungen und letzthin auch beim
Olympiaweltsender  in Garmisch-
Partenkirchen und in Berlin mit Erfolg ein-
gesetzt wurden. Durch diese Sprecherwett-
vewerbe werden dem Rundfunk immer wie¬
der srische Kräfte zngesührt.

Dank an-1v Seestreitkrafte
Berlin, 26. August

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
hat den aus den spanischen Gewässern heim-
kehrenden deutschen Seestreitkrästen seine be¬
sondere Anerkennung durch folgenden Funk¬
spruch ausgesprochen: „Für die tatkräftige
und besonnene Durchführung der Schutzauf¬
gaben in Spanien spreche ich dem Befehls¬
haber, den Kommandanten und Besatzungen
meine volle Anerkennung aus. Ich weiß, daß
der verantwortungs- und entsagungsvolle
Dienst seinen besten Lohn in dem Bewußtsein
findet, Tausenden deutscher Volksgenossen
und Tausenden von Bürgern fremder Natio¬
nen das Verlassen ihrer durch blutigen Bür¬
gerkrieg gefährdeten Wohn- und Arbeitsstät¬
ten ermöglicht zu haben in vorbildlicher
kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit den
Kapitänen und Besatzungen unserer Handels¬
flotte und der Lufthansa und in wechsel¬
seitiger dankenswerter Unterstützung mit den
Kriegsschiffen anderer Nationen.'

Die zur Ablösung in die spanischen Ge¬
wässer entsandten Schisse haben den Dienst
übernommen. Der Kreuzer.Leipzig' und die
Torpedoboote„Wols' und „Jaguar ' befin¬
den sich in den nordspanischen Häsen Por-
tugalete und Santander;  der Kreu¬
zer „Nürnberg' mit dem Besehlshaber der
Aufklärungsstreitkräste, Admiral Böhm,  an
Bord, hat in Alicante  das Panzerschiff
„Admiral Scheer' abgelöst. Das Panzerschiff
„Graf Spee' und die Torpedoboote„Greis"
und „Falke' liegen im Hafen von Alme-
ri  a, das Torpedoboot„Kondor' weiter in
Barcelona  und das Torpedoboot„Möve"
in Alicante.

Hendaye, 26. August.
In der spanischen Linkspresse häufen sich die

Ermahnungen und Aufrufe zur Aufrechterhal¬
tung der Disziplin, zur Zusammenarbeit und
zur Vermeidung von Rivalitäten, die letzten
Endes nur den Nationalisten zugute kämen.
Aus diesen besorgten Aufrufen ergibt sich
immer deutlicher eine weitere wesentliche
Lockerung von Ordnung und Disziplin auf
Seiten der Roten. In diesem Zusammenhang
ist die Schilderung eines aus Madrid geflohe¬
nen Offiziers über Zustände in der spanischen
Hauptstadt interessant. Nach diesem Bericht
sollen in Madrid drei verschiedene
„Tscheka  s" herrschen, die ganz nach eigenem
Gutdünken Verfahren und wahllos jede Nacht
Verhaftungen und Erschießungen vornehmen.
DieRegierungführtnurmehrein
Schattendasein  und wird völlig von den
Anarchisten beherrscht. Der Staatspräsident so¬
wohl wie einige unveliebte Minister sind stän¬
dig von roter Miliz bewacht, um ihre Flucht
zu Verbindern. .Immer wieder bört man von
glaubwürdiger Seite, daß in Madrid zahlreiche
russische und „deutsche" Kommunisten das
eigentliche Heft in der Hand hätten, hierbei
wurde auch der Name „Neumann" ^ ge¬
nannt. Der Gewährsmann des Reuterbüros
meldet weiter aus Madrid, daß dort die

London, 26. August.
Im Locarnosaal des britischen Außen¬

amtes fand am Mittwoch vormittag die
feierliche Unterzeichnung des neuen englisch,
ägyptischen Vertrages durch Außenminister
Eden,  Lordsiegelbewahrer Lord Halifax,
Innenminister Sir John Simon.  Lord¬
präsident des Geheimen Slaatsrates Ranifey
Macdonald  und den, britischen Ober¬
kommissar sür Aegypten. Sir Miles Lamp-
son  statt . Die ägyptische Unterschrift leiste¬
ten sämtliche 13 Mitglieder der ägyptischen
Abordnung, darunter auch Ministerpräsident
Nahas Pascha.

Der Vertrag, der bisher noch nicht ver-
öfsentlicht ist, enthält dem Vernehmen nach
im wesentlichen folgende Bestimmungen:
Sämtliche britischen Truppen werden nach
einer Uebergangszeit Kairo , Alex an-
drien  und andere ägyptische Städte räu¬
men und zusammen mit der Luststreitkrast
in der Kanalzone rund umIsmailia  zu¬
sammengezogen werden. Als Höchststand ist
für das Heer eine Stärke von 10 000 Mann
und für die Luftwaffe eine solche von 3100
Mann festgelegt, doch kann England im Not¬
fall Verstärkungen entsenden. Das neue
ägyptische Heer, das in Zukunft nicht mehr
unter der Kontrolle eines britischen General-

Stuttgart , 26. August.
Auf der Jahrestagung 1936 des Deutschen

Auslands-Jnstrtuts in Stuttgart verlas Pg.
Dr. Georg Leibbrandt,  der Leiter der
Ostabteilung des Außenpolitischen Amtes der
NSDAP, und Sachbearbeiter für das Aus¬
landdeutschtum Leim Beauftragten des Füh¬
rers sür die gesamte geistige und weltanschau¬
liche Erziehung der NSDAP., grundlegende
Ausführungen des wegen Krankheit verhinder-
ten Reichsleiters Alfred Rosenberg  über
die Bedeutung des Auslanddeutschtums für die
gesamtdeutsche Schicksalsgemeinschaftund seine
Rolle als Friedensfaktor in den gegenseitigen
Beziehungen der Völker, in der es u. a. heißt:

„Wir begrüßen es als ein positives Element,
daß durch die Wiederherstellung der deutschen
Ehre und Gleichberechtigung in der Welt auch
das Bewußtsein des Auslanddeutschtums in
dieser ganzen Welt sich innerlich gehoben hat
und ein deutsches Kulturbewußtsein, das zu
zerfallen drohte, wieder eine wirklich lebendige
Kraft des Daseins geworden ist. Wir begrüßen
es, oaß die Wiedergeburt in Deutschland auch
die Wiedergeburt des deutschen Wesens in aller
Welt schon heute bedeutet hat. Diese stärkste
Zukunftshoffnung ist die Garantie dafür, daß
eine verzweifelte Auslösungsstimmung einem
neuen Willen zu weichen beginnt, daß der
innere.Selbstbehauptungsinstinktwieder kla¬
rer hervortritt und daß das Wesentlichste, der
Mensch, über die Zeiten der Verzweiflung und
des erbitterten Kampfes herübergerettet wird
für eine andere Zukunft. Wir hoffen dabei,
daß gerade im Herausarbeiten des eigenen
Nationalwillens und der eigenen Volkskultur
jene Zwangsbekehrungen,  die den
Nationalismus des 19. JahrhunderMkennzeich-
nen, ihr Ende finden und daß diese dann frei¬
willig anerkannte organische Abgrenzung das
Geben und Nehmen kultureller und sonstiger
Güter ermöglicht, die die Voraussetzung für
eine friedliche Entwicklung der Völker und
Staaten darstellt. Diesem Ziel dient die natio¬
nalsozialistische Bewegung und dieses Ziel ist
heute Ansporn für die Tätigkeit des Deutsch¬
tums in oer Welt. Wir sind fest davon über-
zeugt, daß mit diesem Wirken eine der festesten
Garantien für die Sicherung wertvollster
Ueberlieferungen und eine Sicherung für,den

Lebensmittelversorgung immer größere
Schwierigkeiten  mache, jedoch mr allge-
meinen Ruhe herrsche.

Der Sender von La Coruna meldet, daß
ein Munitionsdepot, das von der roten Miliz
in einem Madrider Vorort, in einer Stier-
kampf- Arena, angelegt worden war, in dre
Luft geflogen ist. Beim Transport ewiger
neuer Munitionskisten sei eine derselben
durch Unvorsichtigkeit explodiert und habe
dadurch die gesamten Munitions- und
Sprengstoffvorräte zur Explosion gebracht.

Die royalistische„Action FrarMisc' be¬
hauptet, daß ein französischer Fliegeroffizier
der Reserve ein Geschwader ausländischer
Freiwilliger in Madrid befehlige. Das Blatt
fragt, ob der französische Luftsahrtministcr
dem betreffenden Reserveoffizier die Geneh-
migung erteilt habe, in eine fremde Armee
einzutreten und wenn nicht, welche Maßnah¬
men er zu ergreifen gedenke, um den franzö¬
sischen Reserveofsizier aus der französischen
Neserveofsiziersliste streichen zu lasten.

General Oueipo de Llano  machte die
Mitteilung, daß fast 600 Offiziere der
Marinestation in Eartegena, die sich gegen
die Marxisten aufgelehnt hätten, mit Steinen
um den Hals ins Meer geworfen worden
seien.

inspekteurs steht, wird von einer britischen
Militärmisfion ausgebildet. Die Ausrüstung
der Armee übernimmt England.

Was den Sudan  angeht, so werden die
ägyptischen Truppen an der militärischen
Besetzung dieses Gebietes wieder teilhaben.
Dem Stab des Generalgouverneurs wird ein
ägyptischer Militärsekreiär zugeteilt. Außer¬
dem werden künftig wieder Aegypter an der
wirtschaftlichen und finanziellen Verwaltung
des Sudan beteiligt.

Der Abschaffung der Kapitula-
tionen  hat England grundsätzlich zuge¬
stimmt, allerdings unter der Voraussetzung,
daß auch die übrigen in Frage kommenden
Mächte ihr Einverständnis erklären. Die
Europäer werden in Zukunft, gleichfalls nach
einer gewissen Uebergangszeit, der ägyptischen
Gerichtsbarkeitunterstehen. Der britische
Kommissar in Aegypten und der ägyptische
Gesandte in London werden den Rang von
Botschaftern erhalten. Es wird in London
angenommen-, daß Aegypten keiner anderen
Macht das Recht einräumen wird, in Kairo
eine Botschaft zu unterhalten.

Wie verlautet, enthält der Vertrag eine
Klausel, wonach jede Meinungsverschieden¬
heit über die Auslegung irgendeiner der Be-
stimmungen dem Völkervundsrat zur Schlich,
tuna unterbreitet werden muß.

friedlichen Aufbau einer durch schwere Krisen
erschütterten Welt gegeben ist"

„Gerade das nationalsozialistische Deutsch,
land mißt dem Deutschtum im Ausland, in
aller Loyalität gegenüber jenen Staaten, in
denen es als Staatsbürgerschaft lebt, eine
große Bedeutung zu. Gegenüber den Angrif-
gen gegen das deutsche Volkstum selbst ist es
Pflicht und Aufgabe auch aller Deutschen im
Ausland, den Mißverständnissen und Ver¬
leumdungen mit Würde und Selbstbewußt¬
sein entgegenzutretenund die Ehre der deut¬
schen Größe in Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft zu verteidigen. Diese Tätigkeit
bedeutet einen Dienst sür den geistigen und
kulturellen Ausbau auch der übrigen Natio¬
nen, in deren Mitte Deutsche leben. Denn
die Ereignisse in Spanien und in der Sow¬
jetunion— und nicht nur in diesen Ländern
— zeigen, daß wir in einer der entscheiden¬
den Schicksalsepochen der Welt leben. Bei
diesen blutigen Kämpfen handelt es sich
nicht mehr um übliche Generationsprobleme,
auch nicht um wirtschaftliche oder politische
Auseinandersetzungen: hier wird vielmehr
die Frage nach dem Wert fahrhunderle-, >a.
jahrtausendealter Kulturen überhaupt ge¬
stellt, und die Charaktere aller Völker wer¬
den geprüft, ob sie noch stark genug sind,
einer alles stürzenden bolschewistischen Re¬
volte entgegenzutreten. Inmitten dieses gro¬
ßen Weltprozesses sind wir der Ueberzeu-
gung, daß die Millionen Deutschen in den
verschiedenen Ländern zu den stärksten Fak¬
toren eines kulturellen und wirtschaftlichen
Aufbaus gehören und daß sie damit zugleich
auch politische Stützen sür alle jene Völker
und Staaten bedeuten, die um ihr eigenes
Recht, um ihre eigene Kultur und um ihre
selbständige politische Entwicklung kämpsen
müssen."

„Wir sind aber auch der Anschauung, daß
das Deutschtum, das sich draußen der neuen
Umwelt assimilierte, durch die Kraft sei -
nesgesundenBlutes undCharak-
trr  8 auch jene noch trägt, die vielleicht
glauben, dieses Deutschtum bekämpfen zu
müssen. Wir erblicken nicht selten in den
Versuchen einer Zwangsassimi-
lierung die unwillkürliche Hoch¬
achtung  vor dem deutschen Blut und dem
deutschen Charakter. Wir misten daß. wenn

Britische Truppen rSumen Aegtzpteu

..AuSlandüdeutschlum als Friedensfaltor"
Eine Botschaft Alfred Rosenbergs an das Deutsche Arrslands -Snstllnt

der Bolschewismus in Sowjeirutzland in
brutalster Weise etwa das Deutschtum an der
Wolga und am Schwarzen Meer zu Vernich,
ten bestrebt ist, er in dieser  Vernichtung
einen lebendigen Vorwurf seiner eigenen Un¬
fähigkeit und Kulturlosigkeit auf der Erde
vertilgen will."

„Das deutsche Volk hat die Geisteskrank¬
heit der kommunistischen Ansteckung hinter
sich und steht im Zeichen fortschreitender
Kräftigung und Gesundung. Und wenn mm
Auslaiwüeuljche das neue Reich besuchen, so
werden sie alle ihre Kräfte dafür einsetzen,
dieses neue Deutsche Reich zu verstehen, den
großen Weltkampf mitzuerleben und seine
Jdeengrundlagekennenzulernen, um erneut
Kraft für ihre kulturelle Arbeit und sür die
Ausgestaltung des eigenen Lebens zu gewin¬
nen. Damit werden sie die Freundschaftsver¬
mittler zwischen dem deutschen Volk und den
anderen Nationen sein können. So bedeutet
ein Kennenlerncn des Deutschen Reiches nicht
etwa eine Gefährdung fremder Staatlichkeit
sondern ganz im Gegenteil: es bedeutet ein
Verständlichmachen jener Probleme, die viel-
leicht mancher noch so gutwillige Mensch im
Ausland nicht immer begreifen kann, die
aber ein deutscher Mensch des Auslandes im
Reiche selbst schnell und instinktiv erlebt und
dieses Erlebnis wieder anderen Völkern zu
vermitteln vermag."

„So kämpft das Deutschtum ir. der Welt im
Bewußtsein, mit der Vertretung des deutschen
Wesens zugleich einen großen Weltkampf für
alle aufbauenden Kräfte des Lebens gegen die.
furchtbaren Mächte des Chaos zu führen. Die
nationalsozialistische Bewegung hat durch ihre
Tat allem beispielhaft gewirkt für alle jene,
die um ihr Volk und für ihren Staat sorgen,
und, ohne daß Nachahmungen nötig sind, wis¬
sen heute schon Millionen, daß kein Volk um
die tiefe Auseinandersetzung zwischen jüdischem
Marxismus und den völkischen Notwendig¬
keiten der Nationen mehr herumkommt. Und
weil wir im Deutschtum des Auslandes loyale
Bürger anderer Staaten sehen, so glauben wir,
daß sie im Dienst der aufbauenden kulturellen
Ideen zugleich dem Aufbau der Welt dienen.
Deshalb grüßt die nationalsozialistische Bewe¬
gung das ganze Deutschtum im Auslande als
Träger der gesunden Kräfte des Daseins gegen
die Leiden des Menschen, als Verfechter eines
zukünftigen Aufbaues gegen die Sendlinge des
Untergangs, als Vertreter und Miterleber einer
großen Zeit im Dienst einer befreienden Zu¬
kunft."

DrutWan- Wögt die Schweiz7:i
Die 14. Runde der Schach-Olympiade

München, 26. August.
d<-r am Mittwochvormittag gespielten

II. Runde errang die deutsche Mann¬
schaft  gegen die Schweiz  einen hohen
Sieg mit 7:1 Punkten. Am ersten Brett
zeigte sich Richter - Deutschland  gegen
Na eg el i - Schweiz wieder sehr angri'sfs-
iustig. In einer spanischen Partie lieferte er
nach vollendetem Figurenanfmarsch eine hef¬
tige Attacke gegen den gelockerten feindlichen
Königsflügel, opferte die Lualität und siegte
schon im 30. Zug. AuchE n ge l s - Deutsch¬
land zwang den Schweizer Grob,  der sich
holländisch verteidigte, in einem Türmend-
spiel durch zwei Mehrbauern zur Ausgabe.
Unentschieden endete die Partie Ahnes-
Deutschland gegenI oh n er - Schweiz und
Carl-  Deutschland gegen Dr. VoelImy  -
Schweiz. Dagegen siegten Neilst ab-
Deutschland gegen G Yg l i - Schweiz. Sä-
mi sch- Deutschland gegen Staehelin-
Schweiz. Dr. Nödl - Deutschland gegenQ r-
Mond-  Schweiz und Heinicke - Deutsch¬
land gegen S t r eh l e- Schweiz. Von den
übrigen Wettkämpfen wurde keiner zu Ende
geführt.

Die Abbruchsergebnisie lauten: Deutsch¬
land — Schweiz7:1. Lettland — Tschecho¬
slowakei3:2, Island — Rumänien l '/s:3'/r.
Litauen — Italien 3'/2:lV-, Dänemark —
Ungarn 1:4, Oesterreich— Finnland 2'/,':
IVr, Frankreich— Estland2:4, Jugoslawien
— Norwegen3:1, Schweden— Bulgarien
40, Holland— Brasilien2'/-:l '/-.

2vel sköröer dlnzeriekt «-«
Am 26. August ist in Zweibrücken in der

Pfalz der am 27. Dezember 1898 geborene
Ernst Manderscheid  aus Essingen hin¬
gerichtet worden,-der am 7. Mai 1936 vom
Schwurgericht in Zweibrücken wegen Mor¬
des zum Lode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor¬
den war. Manderscheid hat im Frühjahr
1935 seine Ehefrau vergiftet, so daß sie nach
qualvollem Siechtum starb. Die Tat hat er
begangen, um seine Geliebte heiraten zu
können.

Am 26. August ist in Halle  a . d. Saale
der am 31. Dezember 1913 geborene Heinz
Kleeblatt  hingerichtet worden. Kleeblatt,
der durch Urteil des Schwurgerichts in Halle
vom 23. April 1936 wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden war, hatte am
14. April 1936 in Halle nach langer, reif¬
licher UeMlegung seine frühere Geliebte, die
sich aus berechtigten Gründen von ihm los-'
gesagt hatte, erschossen.
Acre! Könige lrskeo sleli

Ans Korfu ist der auf einer Urlaubsreise
in der Adria sich aushaltende König Eduard
der Achte von England mit König Georg von
Griechenland zu einer halbstündigen, ver-

j traulichen Aussprache zusammenaekommen.



Aus dem Heimatgebiet
Achtung, -Mstün-eausholen!

Reue Beitragsmarken
der Deutschen Arbeitsfrontam 1. Okt. 1986

Das Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront
teilt mit, daß ab 1. Oktober 1936 neue DAF.»
Beitragsmarken erscheinen. Ende September
werden daher die bisher verwendeten Bei¬
tragsmarken aus dem Verkehr gezogen, und
soweit diese nicht in den Mitgliedsbüchern
sür die Beitragsmarke bis September 1936
verklebt wurde, zum
80. September 1936 sür ungültig erklärt.
Die Möglichkeit des Klebens der zum Ein-

zug gelangenden Beitragsmarken besteht folg¬
lich nur noch bis Ende September 1936. Die
Verwendung neuer  Beitragsmarken ab
I . Oktober 1936 sür etwaige Rückstände ist
nicht statthast, weil diese Beitragsmarken
erst mit dem 1. Oktober 1936 Gültig¬
keit haben.

Damit in keiner Weise die erworbenen An¬
wartschaften der Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront infolge etwa bestehender
Beitragsrückstände  gefährdet werden,
wird den Mitgliedern der Deutschen Arbeits¬
front vom Schatzamt geraten, sofort mit der
Aushölung der Rückstände zu be¬
ginnen , spätestens  jedoch im Sep¬
tember 1S86  ihre Zahlungen sür Bei-
tragsrückstände zu leisten, damit noch die bis
zum 30. September 1936 gültigen Beitrags¬
marken verwendet werden können. Das
Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront weist
in diesem Zusammenhang noch einmal auf
die Bestimmung hin, daß eine durch mehr
als zweimonatigen Beitrags,
rückstand  hervorgerufene Mitgliedschafts¬
unterbrechung den Verlust sämtlicher bei der
Deutschen Arbeitsfront erworbenen Anwart¬
schaften nach sich ziehen kann.

Keine BeMWgung ohne Arbeitsbuch
Mit dem 31. August 1936 ist die Einsüh-

rungszeit des Arbeitsbuches beendet. Durch
eine Verordnung des Reichsarbeitsministers,
die in diesen Tagen zu erwarten ist. wird da¬
her bestimmt werden, daß ab 1. Septem-
b e r 1936 kein Arbeiter oder Angestellter des
arbeitsbuchpflichtigen Personenkreifes mehr
beschäftigt werden darf, der nicht im Besitz
des Arbeitsbuches ist. Wer diese Vorschrift
nicht beachtet, ob Unternehmer oder Betriebs¬
sichrer, Arbeiter oder Angestellter, setzt sich
der Gefahr einer Bestrafung aus . Deshalb
werden Arbeiter und Angestellte, die das
Arbeitsbuch ungeachtet der wiederholten Be-
kanntmachungen noch immer nicht bean¬
tragt haben, letztmalig aufgefordert, den
Antrag beschleunigt  beim zuständigen
Arbeitsamt zu stellen. Wer Zweifel hat , ob
er arbeiLsbuchpflichtig ist. hole sich Auskunft
beim Arbeitsamt.

Abschied der KdF-Urlauber . Nach zehn¬
tägigem Aufenthalt im Enztal verließen uns
heute früh die KdF-Urlauber aus dem Gau
Sachsen. Der Abschied fiel den meisten der
sächsischen Volksgenossen recht schwer, denn
man hatte sich La und dort recht gut auge¬
freundet. Vor allem aber war man gut ver¬
sorgt und aufgehoben sowohl was die Unter¬
kunft als auch die Verpflegung anbetrifft . In
dieser Beziehung verdienen Wirte und Pri¬
vate Zimmervermietor ein ganz besonderes
Lob. Wo man hinhörte, zollten die Gäste
dem Städtchen und seinen Bewohnern hohe
Anerkennung. Wir möchten, da weitere Züge
ln diesem Fahr Wohl nicht mehr zu erwarten
sein werden, Dank und Anerkennung auch den
leitenden Männern des Amtes „Kraft durch
Freude" gegenüber zum Ausdruck bringen.
Der AußenstehendeVermag nicht zu ermessen,
welch große Arbeit im Dienste der KdF-Fahr-
ten geleistet werden muß. Dabei sind es viel¬
fach Aufgaben, die mit Widerwärtigkeiten
aller Art verknüpft find und ein reiches Maß
an Geduld voraussetzen. Wenn trotzdem sich
alles flott abwickelte, so liegt eben hierin der
beste Lohn für die Arbeit im Dienste des
Führers.

Wieder Spanien - Deutsche eingetroffen.
Gestern abend gegen ^ 8 Uhr trafen auf dem
StaütbahnHof wieder gegen 40 Spanien-
Deutsche ein. Zum Empfang hatte sich die
Partei mit ihren Untergliederungen sowie
ein großer Teil der hiesigen Einwohnerschaft
ringeflmöen. Auch die Straßen waren um¬
säumt von Volksgenossen, die den zurückge-
kommenen Ausländsdeutschen ihre Anteil¬
nahme zum Ausdruck bringen wollten. Der
Empfang am Bahnhof gestaltete sich zu einem
ergrnjenden Erlebnis . Beim Einlaufen des
Zuges setzte die Stadtkapelle mit Musik rin
nnd während die Menge schweigend den deut¬
schen Gruß entbot, betraten die Ankommen¬
den heimatlichen Boden, der sie als Gleiche
unter Gleichen aufnimmt und sie beschützt vor
Not und Gefahr. Manch einer wischte sich
Tränen aus den Augen. In geschlossenem
Zug ging es zur Stadt auf den Marktplatz,
wo der Hoheitsträger des Kreises Neuenbürg,
Kreisleiter Böpple,  den Hartbetroffenen
herzlichen Willkomm entbot. Er versicherte die
Deutschen aus Spanien , daß der Kreis Neuen¬

bürg alles tun werde, um sie die schweren
Stunden der letzten Wochen vergessen zu las¬
sen. Das deutsche Volk hat vor der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus die
Segnungen der jüdisch-bolschewistischen Ge-
wccktmethode am eigenen Leib erfahren. Und
wenn Deutschland heute Schutz und Hüfe
bieten und wahrhafte Volksgemeinschaft zum
Einsatz bringen kann, so ist Lies dem Umstand
zu danken, daß der Geist der Zersetzung aus
dem Volk gerissen wurde. Es war ein Augen¬
blick tiefen Eindrucks den Kreisleiter der NS¬
DAP sprechen zu hören. Das Anbieten der
Gastfreundschaft für die vom Bolschewismus
Verfolgten war die Bestätigung der Richtig¬
keit nationalsozialistischen Gedankenguts all
die Jahre hindurch. Und wenn — was wir
nicht glauben — noch jemand unter uns sein
sollte, der an diesem und jenem auszusetzen
hat, so möge er Gelegenheit nehmen, mit den
eben zurückgekehrtenDeutschen zu sprechen.
Er wird Dinge zu hören bekommen, die jeden
Menschen aufs tiefste erschüttern und ihn in
die Front rufen im Kampf für den National¬
sozialismus — gegen den Bolschewismus. Hier
kann es kein Beiseitestehen geben, wo das
Chaos in breiter Front durch die Welt mar¬
schiert.

Höfen a. Enz, 25. August. Gestern abend
zwischen8 und 9 Uhr trafen, von Gauge¬
schäftsführer Dihlmann aus Stuttgart ge- 1

leitet, gegen 6V Volksgenossen auS Spanien
hier ein, denen die NS -Gemeinschaft ,Kraft
durch Freude" in unserem Dorf einen Erho¬
lungsaufenthalt gewahrt . Am Bahnhof waren
die Gliederungen der NSDAP mit ihren
Fahnen angetreten , und in großer Zahl hatte
sich die hiesige Einwohnerschaft eingefunden,
um die vom Schicksal schwer geprüften Volks¬
genossen ihrer Anteilnahme zu versichern. Ein
langer Zug, an der Spitze die SA -Kapelle,
marschierte zum Gasthaus zum „Ochsen", wo
die Begrüßung stvttfand. Mit herzlichen
Worten hieß Kreisleiter Böpple  die aus¬
landsdeutschen Gäste im Kreis Neuenbürg
willkommen. Es möge ihnen in all dem Leid
und der Not dieser Zeit ein Trost fein, daß sie
noch ein Vaterland haben, das im Frieden
lebt und das sich in Treue ihrer annimmt.
Nach der von unserem KdF-Wart O. Knül¬
ler  besorgten Verteilung der Wohnungen
wurden die Gäste durch Hitlerfnngen in ihre
Quartiere geleitet. Mögen sie in der Ruhe
unseres Tals nach der gefahrvollen Unruhe
der letzten Wochen Erholung finden, und
möge sich ihnen das so unerwartet entrissene
Tätigkeitsfeld bald wieder öffnen zu neuer
friedlicher Arbeit!

Ludwig Hoelscher,  der junge Mei-

Reichsparteitag 1936 » BLL
Mckttllnien unä Weisungen kür Ms koiitisclrsn beiter lies Laues Württemberg - Uviienrolier»

n) Ausweiskartender Reichsparteitag¬
organisationsleitung Nürnberg.

Dieser Tage erhalten die Kreise..Ausweise sür
aktive Teilnehmer des NeichSparteitageZ 1936" in
der Anzahl des ihnen zugcteilten Gesamtkontin¬
gentes.

Die Weiterverteilung an die einzelnen Reichs-
Parteitagteilnehmer hat sofort zu erfolgen.
Die Ausfüllung dieser Ausweiskarte sowie die
Besorgung des Stempels und der Unterschrift der
Krankenkaffe(nötigenfalls des Wohlfahrtsamtes)
ist Sache jeden Neichsparteitagteilnehmers selbst.

Zweck dieser Ausweiskarte, die jeder Teilnehmer
während der gesamten Dauer des Neichspartei-
tage? stet? bei sich zu traaen hat. ist ledialich der
Ersatz der befohlenen Mitnahme von Kranken¬
scheinen, welch letztere sich dadurch allgemein
erübrigt.

b) Teilnehmerausweife.
Der eigentliche Neichspartcitagteilnehmer-

ausweis wird vom Gau Württemberg-Hohen-
zollern ausgegeben und zwar wird hierzu die
Rückseite(letzte Umschlagseite) des auch in diesem
Jahr erscheinenden Reichsparteitag-Wegweisers
verwendet.

Dieser Wegweiser, der sofort nach Druck¬
erscheinung bis etwa Ende dieses Monats an die
Kreise zum Versand kommt, findet also gleich-
zeitig als Neichsparteitag-Teilnehmeraustveis des
Gaues Württemberg- Hohcnzollern Verwendung
und ist deshalb von jedem Reichsparteitagteil¬
nehmer zum Preis von RM. —.20 zu erwerben.

Sonderzugfahrkartengelten, wie bereits in
Folge3 der Pressebekanntmachungen darauf hin¬
gewiesen, nur in Verbindung mit den Reichs¬
parteitag-Wegweisern mit Ausweis.

Die Wegweiser für Marschteilnehmer, Nicht¬
marschteilnehmer und Frauen sind zur Unter¬
scheidung in drei verschiedenen Farben gehalten:

mit blauem Umschlag für Marschteilnehmer,
mit rotbraunem Umschlag sür Richtmarsch¬

teilnehmer und
mit grünem Umschlag für Frauen.

Die Teilnehmerausweiseauf der Rückseite des
Wegweisers find numeriert. Nichtmarschteil-
nehmer und Frauen, die im Massenquartier unter¬
gebracht sind, haben darauf zu achten, daß die
Nummer ihres Teilnehmerausweises gleichzeitig
als Bettnummer In dem betreffenden Maffen-
quartier gilt.

Der Wegweiser mit blauem Umschlag enthält
außerdem die Verpflegungsgutscheine für Marsch-
teilnehmer.

o) Namentliche Teiknehmerlisten.
Vom Kreisausbildungsleitersind sofort

alphabetisch geordnete namentliche Teilnehmer¬
listen mit jeweiliger Angabe der Nummer des
Teilnehmerausweises getrennt nach drei Sparten
Nichtmarschteilnehmer, Marschteilnehmer und
Frauen zu erstellen.

Diese Tetlnehmerlistenfind dem Transport¬
leiter unmittelbar bei Eintreffen des Sonder-
zugeS in Verbindung mit einer zahlenmäßigen
Meldung über die tatsächlich zusteigenden
Marschteilnehmcr. Nichtmarschteilnehmerund
Frauen auszuhändigen. (Besondere Vordrucke hier¬
zu werden nicht ausgegeben.)

ä) Fahrkartenausgabe.
Die Fahrkarten sind bet jeder SmiderzugS-

Kation gegen sofortige Bezahlung geschlossen
in Empfang zu nehmen. Der Zeitpunkt, zu dem
die Fahrkarten dort aufliegen, wird noch beson¬
ders bekanntgegeben. Gleichzeitig erhalten die
Kreise alSdann von hier ausgestellte Beschetni-
inngen in der Anzahl der für jeden Kreis in
krage kommenden Sonderzngbahnhöfe. die zur

»tgegennahme der Fahrkarten berechtigen. Be-
nck, ber Verrechnung der Eondcrzugsahrkarten

verweise ich aus das gleichzeitig herausgehende
Sonderrundschreiben, Folge 1/36, Verteiler 18/L
des Gauschatzmeister».

e) Fahrt mit Kraftwagen und Omnibussen.
Zur Fahrt nach Nürnberg mit dem Kraftwagen

find nur solche Kreisle»« zugelassen, die
am Eröfsnungskongreß teilnehmen. Diese können
von den weiteren Inhabern einer Erösfmmgs-
kongreßkarte soviele mitnehmen, als tn jedem
Wagen sreie Plätze verfügbar find. Alle übrigen
Kongreßteilnehmer haben den fahrplanmäßigen
Schnellzug ab Stuttgart-Hauptbahnhof 11.24 Uhr
— Nürnberg-Hauptbahnhof an 14-11 Uhr zu be¬
nützen. Die Teilnehmer am Parteikongreß am
9. 9. 1936 erhalten KO Prozent Ermäßigung vom
Personenzugfahrpreiszur Fahrt vom Wohnort
nach Nürnberg in fahrplanmäßigenZügen. Der
Schnellzugszuschlag von NM. 1.80 ist von jedem
Kongreßteilnehmer selbst zu bezahlen. Rückfahrt
mutz im Sonderzug erfolgen. Kongreßteilnehmer
müssen bei der Abfahrt nach Nürnberg bereits
im Besitze einer Sonderzugsrückfahrkarte sein,
die am Schalter des Heimatbahnhofes zu lösen
ist-

Die in Frage kommenden Kreileiter beantragen
sofort beim Gauorganisationsamt einen Ausweis
darüber, daß sie zur Fahrt nach Fürth mit dem
Kraftwagen zugelassen sind.

Für alle anderen in den Kontingenten für
Marschteilnehmer, Nichtmarschteilnehmernnd
Frauen laufenden Neichsparteitagteilnehmerist
die Benützung von Kraftwagen oder Omnibussen
verboten.

Die Besörderung hat ausschließlich mit den
Gausonderzügen zu erfolgen. Jedes andere Ber¬
kehrsmittel wäre zudem unsinnig, weil bereits
ab 9. September 1936, mittags 12 Uhr, sämtliche
Anfahrtswege tm Umkreis von Nürnberg ge¬
sperrt find.

y Fahnenträger.
Die Anzahl der zum Politischen-Leiter-Appell

zu stellenden Fahnen ist jedem Kreis bekannt¬
gegeben.

Das Recht zum Tragen der Hoheitssahnen beim
Reichsparteitagsteht insbesondere alten und be-
währten Politischen Leitern bzw. Parteigenoffen
zu. Die Auslese der Fahnenträger nimmt der
Kreisleiter, dem sofort entsprechende Vor¬
schläge einzureichen find, persönlich vor. Selbst,
verständlich ist vorher zu prüfen, ob der zu be¬
stimmende Fahnenträger den entsprechenden kör¬
perlichen Anforderungengewachsen ist. Jeder
Fahnenträger ist für die Dauer der Neichspartei-
tagieilnahme für seine Fahne persönlich haftbar.
Beim Kreis ist deshalb ein namentliches Verzeich¬
nis der so Verantwortlichen zu führen.

Hat der Fahnenträger beim Reichsparteitag tn
jeder Hinsicht die nötige Haltung bewiesen, so
erhält er nachträglich eine vom Gauleiter Unter¬
zeichnete Urkunde über die ihm zuteil gewordene
Ehre: am Reichsparteitag1936 beim Fackelzug
bzw. Marsch zum Appell der Politischen Leiter
die Fahne der Bewegung getragen zu haben.

k) Bild- und Filmberichterstatter.
Zur Herstellung von Bild- und Filmberichten

sind nur Kameramänner berechtigt, die im Be¬
sitz der roten (Bild) bzw. grünen(Film) Arm¬
binde des Reichsministeriumsfür Volksaufklä-
rnng und Propaganda find. Personen, die nicht
im Besitz vorgenannter Armbinden find, dürfen
Absperrungenzur Herstellung von Film, und
Bildaufnahmennicht durchschreiten, sondern find
zurückzuweisen.

Stuttgart. 26. August 1936.

OrZsvkstiolwIeittmK Keick8p»rke'ta1 jyZ5

gez. Michelfelder
Gauorgonlsatlonsleiter

ksrtel -Xmker mit

Deutsche Arbeitsfront, Ortswaltung Neue«,
bürg. Am Freitag den 28. 8. 96, abends6 Uhr,
findet eine Besprechung statt, zu der alle
Zellenwalter und Betriebswalter (ohne Wald-
rennach) zn erscheinen haben.

Der Ortswalter.

.Mo « ckurcr», i-rsvÄs»
IsM mU:

Bekanntmachung für die Spanien -Deuts^ !

Der Leiter der Rückwandererstelle Stutt¬
gart , Pg . Moshack, hat mich mit der Betreu¬
ung der in Neuenbürg befindlichen Spanien-
Deutschen beauftragt.

Ich werde im Einvernehmen mit den ört¬
lichen Dienst- und Parteisteven alle uns be¬
treffenden Fragen regeln.

Meine Sprechstunden finden täglich von
11—12 Ähr in den Räumen der Deutschen Ar¬
beitsfront , Adolf Hitlerstratze 7. Zimmer 5,
statt, wo Anfragen und Wünsche entgegen¬
genommen werden.

Alle Spanien -Deutsche, die auf einem noch
festzusetzenden Kameradschaftsabendetwas er¬
zählen wollen, mögen sich baldigst bei mir
melden. .. . ... ,

Die NS -Frau «nschaft von Neuenburg ladt
alle weiblichen Spanien -Deutschen nebst Kin¬
dern für heute nachmittag 3 Uhr zu einem
Kaffee in Las Hotel „Bären -Post", Adolf Hit¬
lerstraße, ein.

Weitere Bekanntmachungen erscheinen in
Zukunft am Schwarzen Brett , Adolf Hitler-
straße 7. gez. Günther.

sterceüist des Elly-Ney-Trios , spielt als Sollst
des 8. Sinfonie -Konzertes des Staatlichen
Kurorchesters Wildbad morgen Freitag zum
ersten Mal im Enztal . Sein Auftreten dürfte
für manchen Musikfreund von Interesse sein.
Ludwig Hoelscher wurde 1907 im Rheinland
geboren. Die ersten musikalischen Anregungen
gab ihm von frühester Jugend an das Eltern¬
haus, in dem die klassische Kammermusik eifrig
gepflegt wurde. Seine erste Ausbildung er¬
hielt Hoelscher in Köln und auf Schloß Hal-
burg in Franken in der Schule des Cello¬
pädagogen Wilhelm Lamping. Von dort ging
Hoelscher mit seinem Lehrer an die Akademie
der Tonkunst in München. Während dieser
Studienzeit wurde der erst Zweiundzwanzig-
jährige in Berlin durch Verleihung des Men¬
delssohn-Preises ausgezeichnet, der höchsten
Anerkennung, die Musikstndierenden erreich¬
bar ist. In Berlin und Leipzig (Professor
Klengel) erhielt der junge Cellist reiche Ge¬
legenheit, sich künstlerisch zu vervollkommnen.
Im Jahre 1932 berief ihn die weltberühmte
Pianistin Elch Ney, deren erstmaliges Auf¬
treten in Wildbad im Vorjahr noch vielen in
schönster Eriiinerun -g fein dürfte, zwecks
Gründung des Elly -Ney-Trios , das sich dank
ganz außergewöhnlicher Leistungen in über¬
raschend kurzer Zeit mit an die Spitze aller
Kammermnfikvcreinigungcn gestellt hat nnd
fast alle Länder Europas bereiste. Neben die¬
ser Tätigkeit hat sich Ludwig Hoelscher auch
als Solist einen ganz bedeutenden Namen ge¬
schaffen. Im letzten Konzcrtwinter wirkte er

Ulettee?
Herausgcgeben vom Reichswetterdienst.

Ausgabeort Stuttgart
Die Witterungsgestaltung ist bestimmt

durch ein ausgedehntes, mit feinem Schwer¬
punkt über der Nordsee liegendes Hochdruck¬
gebiet. Dabei gelangen jedoch aus dem Weg
über Norddeutschland bis in unser Gebiet
noch feuchte und kühle Luftmasfen. was zeit¬
weise zu Nebel- und Hochnebelbildnng Anlaß
gibt. Im ganzen bleibt die trockene und viel¬
fach heitere Witterung erhalten.

2b. Kugust IW .8 lllii

öubpolme.
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Voraussichtliche Witterung: Um Nord vi»

Rordost schwankende Winde, von Rordoste»
her zeitweise bewölkt, >m ganzen aber vielfach
heiter und trocken, tagsüber ansteigende Tem¬
peraturen. stellenweise Friibnebel.



bereits als Solist in zirka -10 Orchesterkonzer-
ten mit . Ebenso ist er ständiger Gast fast
aller deutschen und ausländischen Sender . —
Das übrige Programm des als Schumann-
Abend ausgcstalteten Konzertes bringt die
Ouvertüre zu „Julius Caesar " und die „Rhei¬
nische Sinfonie " in kis-Dur . Programm , So¬
list und nicht zuletzt auch die anerkannt hoch¬
stehenden Leistungen des Staatlichen Kur¬
orchesters Wildbad unter seinem Dirigenten
Artur Haekßig  dürften manchen Enztäler
zu dem Konzert in den Kursaal nach Wildbad
locken.

Vom Flachsbau . Der Aufforderung , im
Rahmen der Erzeugungsschlacht wieder Flachs
anzubauen , wurde auch in unserer Gemeinde
Folge geleistet. Die Ernte des hier angebauten
Flachses der etwa 80 Ar großen Fläche konnte
in dieser Woche erfolgen . Der Flachs ist gut
gediehen und mancher Bauersmann wird in
den nächsten Jahren dem Beispiel seiner
Vorgänger folgen.

*

Conweiler , 2-1. August Ilm der hiesigen
Bevölkerung den Fortschritt in der Kleintier¬
zucht vor Augen zu führen , veranstaltete der
Kaninchen - und Geflügelzüchter -Verein am letz¬
ten Sonntag in Form eines Gartenfestes eine
Jungtierschau.  Infolge des schönen
Wetters waren viele Landwirte noch mit -der
Oehmdernte beschäftigt, sodaß der Besuch der
Schau zu wünschen übrig ließ. Bei den aus¬
gestellten Hühnern überragten auch hier die
verschiedenen Italiener -Rassen. An einem be¬
sonderen Tisch wurde die vielseitige Verwen¬
dungsmöglichkeit der Kaninchenfelle vor
Augen geführt . Mit der Jungtierschau war
eine Prämiierung der schönsten Tiere verbun¬
den. Als Wertungsrichter amtierte Herr Hurst
aus G'rötzingen . Es wurden ausgezeichnet für

Geflügel:
Gestreifte Italiener : Emil Kusterer mit

Sehr gut und Gut ; Richard Reh mit Sehr
gut und Befriedigend.

Rebhuhnfarbige Italiener : Jakob Bürkle
zweimal Sehr gut und einmal Befriedigend;
Emil Wacker fünfmal Gut ; Fritz Schönthaler
einmal Gut.

Gelbe Italiener : Eugen Wacker einmal
Sehr gut ; Emil Frölich einmal Sehr gut.

Schwarze Italiener : Karl Schönthaler ein¬
mal Sehr gut ; Christian Rapp Gut.

Leghorn : Jakob Bürkle Sehr gut l . und
Gut ; Wilh . Rapp , Pfinzweiler Sehr gut und
Gut ; Emil Frölich Gut.

Rhodeländer : Robert Gann Sehr gut.
Barnevelder : Ernst Büchert Befriedigend.
Schwarze Rheinländer : PaulSchraft Sehr

gut I.
Gestr . Zwerg -Whandottes : Ernst Schmidt

Gut.
Silberbrackel : Fritz Schönthaler Gut.

Kaninchen:
Bl . Riesen : Ernst Gann dreimal Sehr gut;

Hermann Bauer zweimal Sehr gut ; Jakob
Bürkle zweimal Gut.

Blaue Wiener : Emil Wacker einmal Sehr
gut , einmal Gut ; Stumm , Pfinzweiler ein¬
mal Gut ; Emil Ochs einmal Sehr gut.

Weiße Wiener : Jakob Bürkle zweimal
Sehr gut und zweimal Gut.

Gelb -Silber : Richard Reh zweimal Gut;
Wilh . Kaupp zweimal Gut ; Emil Kusterer
zweimal Gut.

Angora : Wilh . Rapp , Pfinzweiler zwei¬
mal Sehr gut , sechsmal Gut ; Ernst Schmidt,
Feldrennach viermal Sehr gut.

Alaska : Wilh . Ochs einmal Gui.
Engl . Schecken: Karl Schönthaler einmal

Sehr gut und einmal Gut.
Deutsche Widder : Karl Genthner einmal

Sehr gut und einmal Gut.
Fr . Silber : Ernst Büchert dreimal Sehr

gut und einmal Gut ; Gustav Pfeiffer zwei¬
mal Gut.

Zwei neue Echmuüblatt Telegramme
kür den Relchsvarteitag isZ6

Auch in diesem Jahre führt die Deutsche
Neichspost für den Reichsparteitag
der NSDAP , in der Zeit vom 1. bis 19. Sep-
tember im inneren deutschen Verkehr wieder
ein verbilligtes Telegramm  ein,
das den telegraphischen Austausch von Grü¬
ßen und Familien -Nachrichten zwischen den
Besuchern Nürnbergs zum Reichsparteitag
und Freunden und Parteigenosten erleichtern
soll. Für die Ausfertigung des Telegramms
werden zwei neue Schmuckblätter
bereitgehalten , unter denen der Telegramm¬
absender wählen kann . Das eine, von Pro-
festor Gradl  in Nürnberg entworfene
Schmuckblatt zeigt die Burg von Nürnberg
mit der Unterschrift „Nürnberg , die Stadt
der Neichsparteitage ". Das zweite Schmuck¬
blatt ist von Prof . Hohlwein  in München
entworfen , es zeigt den Führer und Reichs¬
kanzler in seinem Wagen stehend bei der Ab-
nähme des Vorbeimarsches . Beide Schmuck¬
blätter sind in Vierfarben - Kupfertiefdruck
hergestellt. Die Gebühr für ein Telegramm
mit Schmuckblattausfertigung beträgt bis zu
zehn Gebührenwörtern 1 RM ., für jedes
weitere Gebührenwort werden fünf Rpf. er-
hoben..

Sle ReMbalmdirektion Stuttgart
stellt Mlantvarter eln

Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird
zum I. November 1936 einige Zivilanwär .ter

Stuttgart , 26. August.
Im Rahmen der Jahrestaaung des DAJ.

erstattete besten Leiter , Pros . Dr . Csakr,
den Jahresbericht 1935/36, dem u. a . zu ent¬
nehmen ist: Der Zeitraum von 1935 und
1936 kann als das eigentliche Ausbaujahr
des DAJ . bezeichnet werden . Die Jahre feit
1933 waren die Zeit notwendiger organischer
Eingliederung der Volksdeutschen Arbeit in
den neugeschaffenen Nahmen des Dritten
Reiches. Die Auseinandersetzung der Aus-
landdeutschen mit dem Gedankengut des
neuen Deutschland ist das große Gegen-
wartsproblem unseres Volkstums . Sie er¬
folgt unter wesentlich schwierigeren Bedin¬
gungen , als dies im Reich der Fall war.

Im Berichtsjahr ist das DAJ . den neuen
Anforderungen durch eine Reihe von Neu -

ründungen  nachgekommen . Stuttgart
at die Auslandsarbeit Planmäßig in seinen

Gesamtaufbauplan ausgenommen . Sein
Großziel ist die geistige und seelische Veran¬
kerung des Weltdeutschtums im Bewußtsein
des bmnendeutschen Volkstums . Diese Tat¬
sache hat für die Entwicklung des DAJ.
außerordentliche Bedeutung genommen , be-
sonders auf dem Gebiet des Ausstellungs¬
wesens und der Erziehung . Im Wil¬
helm spalast  ist die erste Gesamtdarstel-
lung des deutschen Lebens im Ausland ent¬
standen , wie sie weder 1918 noch 1933 mög-
sich gewesen wäre . Das dort aufgebaute
„Ehrenmal der deutschen Lei¬
st u n g i m A u s l a n d" ist weder Museum
noch Ausstellung im engen Sinne , sondern
eine Gesamtschau deutscher Auslandkunde,
verbunden mit Kunde der Völker.

Auch die Schulung und sachliche Erluchst-
gung junger auslanddeutscher Menschen kann
heute nicht mehr schulmäßig und isoliert er-
folgen, sie muß im Volksganzen wurzeln . Die
Stadt Stuttgart hat auch zu dieser Arbeit die
Voraussetzungen geschaffen durch Bereitstellung
der 3 Hauser : Deutsches Volksheim
für Handwerker und Kaufleute,
Auslanddeutsches Mädchenheim,
das der Bedeutung der Frau im Ausland-
deutschtum Rechnung trägt , und die „Deutsche
Burse ", die erste für Techniker, die zugleich

als Dienstanfänger für den gehobenen mitt-
leren nichttechnischen Eisenbahndienst einstel¬
len. Bewerbungen sind spätestens bis zum
15. September bei der Reichsbahndirektion
Stuttgart einzureichen. Nähere Auskunft er¬
teilen die Reichsbahn-Bctriebsämter und die
Bahnhöfe.

Mit-er SAS in-ie Betriebe!
Die Eindrücke, die den an einer wirtschafts-

kundlichen Studienfahrt der Deutschen Ar¬
beitsfront teilnehmenden Berufskameradeu
im Verlaufe einer Woche vermittelt werden,
find groß und gewaltig und stellen ein Er-
lebnis ganz besonderer Art dar , weil sich den
Teilnehmern ein Blickfeld öffnet , das die
großen Zusammenhänge von Landschaft,
Mensch und Arbeit in ihrer ganzen Tiefe er-
kennen läßt . Ein Arbeitskamerad , der an
einer solchen Fahrt teilnahm , urteilt:

„Wir lernten nicht nur die Betriebe und
ihre Einrichtungen kennen, sondern hörten
auch die Menschen, die dort ihr Tagewerk
verrichten, und die Schönheiten unserer deut¬
schen Heimat wurden uns erst voll bewußt ."

Es sei hier nochmals besonders aus die
beiden Fahrten des Gaues Württemberg-
Hohenzollern hingewiesen , die im Monat
September zur Durchführung kommen:

Eine Bergbaufahrt ins Ruhr-
gebiet  vom 20. bis 26. September 1936:
Heilbronn — Koblenz — Köln — Düsseldorf
— Bochum — Dortmund — Rosenau —
Westerwald — . DillenburL — Frankfurt —

eine Art Seminar für deutsche Technik im Aus.
land darstellen wird.

Im südwestdeutschen Auswandererbereich
wurzelt die „Fors ch un g s stelle S chw a-
ben im Ausland ", die erst vor kurzem der
„Hauptstelle für auslanddeutsche Sippenkunde"
angegliedert worden ist. Sie wird in ihrer Zu-
sammenarbeit mit der Hauptstelle und anderen
Stellen zeigen, daß Sippenkunde im Grunde
nur ein Mittel zur Zusammenschließung zum
Gesamtvolk ist. Aus der Sippenkunde ergibt
sich auch die Verpflichtung , an der Erziehung
der Jugend  nntzuarbeiten . In der Zusam¬
menarbeit mit der HI . wird das DAJ . die
beste Auswertung seiner Sammlungen und
Erfahrungen sehen. Mit dem Auslanddeutsch¬
tum selbst umfaßt das DAJ . in seiner Tätig¬
keit die ganze Erde . Seine Arbeit ist äußerst
mannigfaltig . Herausgegriffen sei das Gebiet
des wissenschaftlichen Problems des Ausland¬
deutschtums. Im Einvernehmen mit der deut¬
schen Akademie München ist eine besondere Ab-
teilung für auslanddeutsche Volksfor¬
schung  geschaffen worden, die eine eigene
Zeitschrift Herausgeber! und zentrale Planungs¬
stelle für die auslanddeutsche Wissenschaft sein
wird . Vom Auslanddeutschtum muH auch hier
Eigentätigkeit  verlangt werden , die
aber als Teilarbeit vom Reich her in ein orga¬
nisches Ganzes eingeordnet werden muß.

Es gilt vor allem , die Beziehungen von
Staaten und Völkern , Deutschland und Aus¬
landdeutschtum neu auszurichten . In diesem
Gedanken sollen von Stuttgart aus die Aus¬
land b e zi eh un ge n zu fremden
Völkern  gepflogen werden in einer Weise,
die das Ausland erkennen läßt , daß Volks¬
tumsarbeit dem Aufbau dient . Sie wird zum
gegenseitigen Verstehen der Völker führen.
Hinter einer solchen Entwicklung muß ein
starkes, machtbewußtes Deutschland stehen.
Es wird immer seine Menschen hinausschicken
müssen, aber ebenso offen sein für den Kul¬
turdienst anderer Völker . Es spürt alle Stöße
doppelt empfindlich, auf seinem Boden wird
das Weltschicksal ausgetragen . Die Arbeit
und Zielsetzungen sind ein Versuch, aus den
großen Richtlinien , die der Führer vorge-
zeichnet hat , das für die Arbeit des DÄJ.
Maßgebende zu verwirklichen.

Ein Iahe vecanlwoelungsvolle Arbeit
Der Jahresbericht des Deutsche« Auslaudsiuftituts 1VS8/3S

Heidelberg—Heilbroun . RM . 45.— für Fahrt
Unterkunft und Verpflegung.

Vom Steinbruck , bis zur Edel-
stein sch leiser ei  vom 20. bis 26. Sev-
tember 1936: Stuttgart — Bad Cannstatt —
Schorndorf — Lorch — Geislingen — Ulm
— Blaubeuren — Sigmaringen — Beuron
— Schramberg — Frendenstadt — Hirsau —
Pforzheim — Maulbronn — Kochendorf —
Stuttgart , RM . 32.— für Fahrt , Unterkunft
und Verpflegung.

Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront . Auskünfte und
Fahrtenpläne durch die Deutsche Arbeits-
siont , Abteilung für Berusserziehung und
Betriebsführung , Stuttgart -N.. Notestr . 2 s.

sur manen
In der gegenwärtigen Reisezeit sind dem

Deutschen Automobil -Club in letzter Zeit
zahlreiche Anfragen zugegangen , die sich auf
Autowimpel , an deutschen Kraftsahrzeugen,
die nach Italien fahren , beziehen. Dazu teilt
der Gau 13 des DDAC . eine Bekanntmachung
des Kgl. Jtal . Außenministeriums mit , in
der folgendes mitgeteilt ist:

Den ausländischen Kraftfahrzeugen , die in
Italien umlaufen , ist der Gebrauch von
Wimpeln und Fähnchen  in fremden
Landesfarben gestattet , jedoch nicht solcher
mit Wappen oder Abzeichen kommunistischer,
anti -italienischer , irredentistischer und frei¬
maurerischer Körperschaften . Das Setzen der
italienischen Farben neben den ausländischen
ist bei diesen Kraftwagen erwünscht,
aber nicht unbedingt erforderlich.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
26. August. Berkaufsbedingungen für Garne:
ab Fabrik , zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage
ab Rechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto;
für Gewebe: Deutsche Einheitsbedingungen
vom 1. März 1934. Preise : Baumwollgarne,
beste südd. Qualität : engl. Trossel Warp - und
Pincops Nr . 20 1.56—1.59, Nr . 30 1.87—1.90,
Nr . 36 1.98—2.01, Pincops Nr . 42 2.08 bis
2.11 RM . das Kilo ; Baumwoll -Gewebe, beste
südd. Qualität : 86 cm Cretonnes 16/16 pr.
1/4 frz. Zoll aus 20/20er 31,4—31,9, 86 cm
Renforces 18/18 pr . iü frz. Zoll aus 30/30er
30,9—31,4, 86 cm glatte Cattune oder Croises
19/18 pr . i/i frz. Zoll aus 36/42er 26,8—27,3
Reichspfennig das Meter . Obigen Preisen lie¬
gen die Notierungen für Devisen-Baumwolle
zugrunde . Garne und Gewebe aus Reichs¬
mark- bzw. Exoten-Baumwolle , die fast aus -i
schließlich gehandelt werden , bedingen Hähers
Preise . Nächste Börse am Mittwoch , den 9. Sep^
tember 1936.
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167.—
97.-

131.50
103.-
99.50

161.-

97.—
136.-lt-8.—
115.-
135.50
100,—
160.—
94.25

220.—
123.—
93.—
43.—

110.—
119.25
116.—
235.—
71.-120.-

157.—

Lgtimsr. kksrseo
Ltuttg. VLekerm.
Ltvttg.Kipsgse-.
Ltutto. Loldrsv.
Ltg.Ver.-Lnekär.
Züää.Lv.Luoköll
Lüää. Llieber. . .
Mmsrvr.,8t .-L.
v- lon Vt.Vsrlsg
Vor. ät .Oettsrd.
Vr.vso- 02k.0slv
Vsr.kjlrk. Oisug.
Vsr. l'rj- .VoUm.
Vsr.V/se-sv .Vt.
Vollä. Vsiläsrst
V. L'vollsv.LÜI.
Mrttdg . Osttvo
MrMg . Llsktr. .
Mt- , l-eillsslvä.
V. -lstsU.Lsirl.
Liegelv.I-lläg»- .
Lsn- u. Vsrke- r
Oonull.-u. krivd.
vt. Lsukli.vlso.
vresäuerLsuk. .ALrU.Lwvt.-L.Mrtt . Lots«- . .
L'ds-2-Vorrügs.
8e- !sMv- . Ädr
Ltsttg.LtrLÜeud.
Versieb. In LU.
L11.8tg.I.- .-Vtt.
Lllr.Ltg.Verein.
MLsnerversieb.
V.Irsnsv.Vsrs.

26.8.
135.-
148.—
220.—
107.—

122.50

S2.—35.50
116.—
109.50
80.—

104.50
135.-
98.-

122,-
160.—
107.-
89.25

148.—
168.—

101.—
100.50
100.-
91.—

103.25
122.75
59.—

103,-

238.—
76.—
3?.—

25. 8.
135.—I4Ü.—
:20.—107.—
>21.50
210.—
82.50
35.50

109.—
80.25

103,50135.—
9S.—

160.-
>04.—
L9.2S

l47.?S168.—
100.—
99.—
99.—
91.—

103.25
122.75
58.50103.—

2ZS.—
78.-
37.—

Oberamtsstadt Neuenbürg.Kartoffelkäfer.
Die Grundstückseigentümer werden aufgefordert, ihre Kartoffel-

und Tomatenpflanzungen an den Suchlagen,
2 Suchlag: Freitag de« 28. August 1SSS

augsnsrrt vr.Auvsia
bis äeptembei' vesfeiLl.

nach Kartoffelkäfern gründlich abzusuchen. Die Suche beginnt vor¬
mittags r/,V Uhr für Iunkeräcker, Ziegelrain usw. unter Anleitung
des Feldhüters Schönthaler  und für Ilgenberg, Hinteren Berg,
Marxenäcker, Miildlr usw. unter Anleitung des Ortsbauernführers.
Zusammenkunft beim Krankenhaus bezw. bet der Turnhalle. Näheres
ist aus der am Rathaus angeschlagenen Bekanntmachung des Ober¬amt- ersichtlich.

Der stv. Bürgermeister.

Schwarzwald-Fahrten
sowie Ausfwflsfahrten nach Wunsch im modernen 42 oder 22fitzigen
neuen Ausfichtsomnibus zu mäßigen Preisen.

An dir bayrischen Königsschlössrr—München über den
Schwarzwald und Bodensee. Fahrpreis mit2 Uebernachtungen
und Frühstück 23.—Mk. am Dienstag.
An den Rhein (Rüdesheim) über Heidelberg—Wiesbaden.
Abfahrt: Samstag den 29. August, 2 Uhr mittags. Fahrpreiseinschließl. einer Uebernachtung mit Frühstück 15.—Mk.
Sonntag den 36. August 1936 zum Blumenkorfo nach Stutt¬gart. Abfahrt 11 Uhr. Fahrpreis3.—Mk.
Anmeldungen erbittet
Omnibus KnöiHSi »,  Oslmbssb

Telefon 488 Amt Wtldbad.

Kamera-schaflsktzessen- er
schwäbischen Kriegsgefangenen

in Ulm 22./23. August
Au- diesem Anlaß erschien rechlzeilig di« zwei!« Auslage
de- segelnden Erlebnisbuches der schwäbischen Krlegsge-
sangenem

Kriegsgefangene
erzählen
Deutsche hinter Stacheldrah»
vonE. Grueber,  herausgegeben
von Hauptschriftleiter Unold

Alernannen -Verlag Tübingen
3« Leinen AM . 3.so. Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Gelimden
eine Herrentaschenuhr.

Eigentumsansprüche sind auf dem
Rathaus, Zimmer3, geltend zu
machen.

Stv . Bürgermeister.

RemdeiiWer
NemdeMiilkt

für Gaststätten
find zu beziehen durch die
T. Meeh'sche Buchdruckerei.

ZmW-BerfteiMW.
Es wirken öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, den 28.
August 1936, vorm. 10 Uhr in
Herrenalb:

1 Kredenz.

Calmbach.
Kurgast verkauft guterhaltene

Hemu-Anziise
mittlerer Größe, von 15, 20 und
25 Mark. Anzusehen

Schreinerei Erhardt.

Verlobungs-
Bermühlungs--
Geburtstags-
Namenstags-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

Am Samstag den 29. August
1938, vormitt. 10 Uhr, in Wtld¬bad:

1 Staubsauger.
Zusammenkunft jew. am Rathaus.

Terichtsvollzieherftell«
Wildbad.

C. m««b'i»e V«»>
handlung.lteucnbiirg
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Der Führer und Reichskanzler hat die Amts¬
richter Dr. Schrempf  und Hans Bühler,
beioe in Heilbronn, zu Landgerichtsräten in Heil¬
bronn ernannt.

Der Reichsmintster der Justiz hat den Bezirks-
Notar der Gr. 6 Heyd  in Nellingen auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Obcrlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Hausverwalter Kürner  bei dem Amts-
gericht Stuttgart I aus seinen Antrag in den
dauernden Ruhestand versetzt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
Strafanstaltswachtmeister Joses Häsele  bei dem
Strafgefängnis Nottenburg aus dienstlichen Grün¬
den an das Zuchthaus Ludwigsburg versetzt.

Der Präsident des Landesfinanzamts Stuttgart
hat für den Reichsminister der Finanzen namens
des Führers und Reichskanzlers den Oberzoll-
insvektor Klumpp  bei dem Zollamt Tuttlmgen
mit Ablauf des Monats November 1936 und den
Zollsekretär Schaible  bei dem Hauptzollamt
Heilbronn mit Ablauf des Monats Oktober 1936
aus Antrag in den dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereiche des LandesfinanzamtsStuttgart
wurden versetzt: Oberzollsekretär Güthner  bei
dem Hauptzollamt Schwäbisch Hall an das Haupt-
zvllamt Hellbronn; die Zollsekretäre: Altstädt
bei der Zollaufsichtsstelle(8t) Nagold an das Zoll¬
amt Calw. Baslerbei  der Zollaussichtsstelle(8t)
Riedlingen an das Zollamt Aalen. Lehnert  bei
der Zollauffichtsstelle(8t) Leutkirch an das Zoll¬
amt Wangen/Allg.. Präger  bei dem Zollamt
Wangen/Allg. an das Zollamt Stuttgart-Bad
Cannstatt. Kuhnlmhos  bei der Zollaufstchts-
stelle <8t> Kappelrodeck an die Zollauffichtsstelle
(8t) Laustena. N.; die Zollasststenten: Mo-
Haupt  bei der Zollaussichtsstelle(G) Neugers-
dors an die Zollaufsichtsstelle<8t) Bad Mergent-
heim, Ernst bei der Zollaussichtsstelle(6) Laus¬
ten an die Zollaufsichtsstelle<8t) Munderkingen,
Fellmeth  bei der Zollaussichtsstelle<6) Non¬
nenhorn an die Zollauffichtsstelle<8t) Weilheim
a. Teck, Käser  bei der Zollaufsichtsstelle(6)
Aua. Nh. an die Zollaussichtsstelle(8t) Göppingen.

HausverwalterSteiner  beim Oberamt Mm
tritt nach Erreichung der Altersgrenzemit dem
Ablauf des Monats November 1936 in den Ruhe-

De'r Landesbischos hat die II. Stadtpfarrstelle in
Giengen  a . Brz., Dek. Heidenheim, dem Stadt-
pfarrverweser Theodor Ludwig  daselbst, sowie
die Pfarreien Mitteltal,  Dek. Freudenstadt,
dem Pfarrer Eberle  in Gültstein, Dek. Herren-
bcrg, Dalheim,  Dek. Heilbronn, dem Stadt¬
vikar Erich Traub  in Stuttgart-Münster, Dek.
Bad Cannstatt, Not selben,  Dek. Nagold, dem
Stadtvikar Wilhelm Lettner  in Obereßlingen,
Dek. Eßlingen, und Oelbronn,  Dek. Knittlingen,
dem Repetenten Eberhard Weismann  am Stift
in Tübingen übertragen.

Von dem Bischof von Rottenburg ist im Ein¬
verständnis mit dem Patronatsherrn, dem Grafen
von Nechbera, die Psarrstelle Nenningen  unter
Enthebung des Pfarrers Heinzmann in Grün-
mettstetten vom Antritt der Stelle dem Pfarrer
Joses Strehle  in Dätzingen verliehen worden.

Dicnsterledigungen
Die Bewerber um die Pfarreien Kayh,  Dek.

Herrenberg, Archshosen,  Dek. Weikersheim,
und P l üderhausen, Dek. Welzheim, haben
sich binnen3 Wochen beim Ew. Oberkirchenrat zumelden.

*
Bei Schwieberdingen (Kornwestheim)

fuhr ein Motorradfahrer aus Hemmingen aus
einen Personenkraftwagen von Kornwestheim aus.
Der Motorradfahrer  wurde auf das Ver¬
deck des Wagens geworfen und schwer ver-
letzt *

Der 23 Jahre alte Kupferschmied JohannAl l-
gaier aus Kau bei Tettnang ist vom
Fahrrad gestürzt  und den schweren Ver¬
letzungen erlegen.

In Steinhofen  in Hohenzollern brach im
Dachstock des Anwesens des Landwirts und Fri¬
seurs Konrad Volm Feuer  aus, das in kur¬
zer Zeit die gesamten, schon unter Dach gebrachten
Erntevorräte vernichtete. Das Wohnhaus  samt
angebauter Scheune und Schuppen
brannte  auf die Grundmauern nieder.

-»
Zwei von der Olympia kommende Motorrad¬

fahrer verunglückten vor Knittlingen (bei
Maulbronn). Der eine erlitt einen Schädel¬
bruch,  der andere einen Armbruch. Beide wur¬
den ins Maulbronner Krankenhaus eingeliesert.

ch
In der Neuffener Straße in Nürtingen

kam es abends zu einer wüsten Szene zwischen
einer von ihrem Mann getrennt lebenden Frau
und einem Fräulein,  das mit dem seit kurzem
nach auswärts verzogenen Ehemann der Frau in
Beziehungen gestanden haben soll. Bei der Rau-
ferei zerrissen  sich die Frauen gegenseitig die
Kleider.  Eine größere Menschenansammlung
»ahm Aergernis an diesen widerlichen Auftritten.
Die beiden werden sich wegen groben Unfugs zu
verantworten haben.

Nehren, OA. Reutlingen, 26. Aug. (Ge-
fährltcherScheunenbrand .) Jnder
Scheuer des Landwirts Karl Klett  brach
wahrscheinlich durch die Unvorsichtig,
keil  eines Nachbarn, Feuer  aus . Er hatte
in der Nähe der Scheuer seinen Lastwagen
und ein Benzinsaß stehen und wollte andern,
tags frühzeitig wegsahren, deshalb tankte
er noch abends mit einer Sturmlaterne
Benzin in seinen Wagen. Dabei muß durch
dieLaternedasBenzin entzündet
worden sein. Der Mann wollte mit einer
Decke das Feuer löschen, was ihm jedoch
nicht gelang. Das Feuer sprang auf die
Scheuer des Klett über, die mit Heu und
Getreide vollständig gefüllt war und gänz¬
lich niederbrannte.  Ein Mutter¬
schwein ist ebenfalls mitverbrannt. Gerettet
werden konnten lediglich ein Wagen und zwei
Fahrräder. Die Nehrener Feuerwehr be¬
kämpfte den Brand tatkräftig und auch die
Tübinger Motorspritze mußte gerufen wer.
den, da das Wohnhaus ebenfalls sehr ge¬
fährdet war.

Ulmer Schachteln fahren nach Wien
Ulm, 26. August.

In aller Welt kennt man die Fahrten der
Miner Schiffer mit den sog. „Ulm er
Schachteln"  von Ulm nach Wien. Nach
dreijähriger Unaerbrechung werden nun diese
romantischen Tonaureisen durch die „Ulmer
Wikinger" wieder ausgenommen. Tie erste
Reise dieser Art findet anfangs September
ds. Js . statt, für welche die sehr gut singe-
richtete motorisierte Ulmer Schachtel„Hei¬
matgruß", über 60 Personen fassend, zur
Verfügung steht. DaS an uralte Verkehrs¬tradition erinnernde Unternehmen ist geeig¬
net, die freundschaftlichen Beziehungen
Deutschland-Oesterreich zu fördern und ist
dazu berufen, überall an den Donauufer»
von der Verbundenheit und Zusammenge¬
hörigkeit dieser beiden deutschen Staaten zu
künd>m.

Sanktelmamm-es Führers
an öle I2ier

Ludwigsburg, 26. August. Auf das Huldi¬
gungstelegramm, das beim Fest der „Alt-
Württemberger", der ehemaligen  121er,
an den Führer und Reichskanzler abgesandt
worden ist, dankte der Führer  mit diesem
Telegramm: „Den anläßlich der 220jährigen
Gründungsfeier und des 20jährigen Gedenk-
tages an die Kämpfe an der Doppelhöhe 60
und an der Somme versammelten alten Sol¬
daten des Jnsanterie-Regiments 121 danke
ich für die mir übermittelten Grüße, die ich
in kameradschaftlicherVerbundenheit herz-
lichst erwidere. Adolf Hitler."

Vom Mer- tö-ltch geschlagen
Aschen-Eglofs, OA. Wangen. 26. August.

Dem ledigen, im 60. Lebnsjahr stehenden
Johann Georg Kempter  stieß im land-
wirtschaftlichen Betrieb der Witwe seines ver¬
storbenen Bruders Franz Josef ein schwerer
Unglücksfall zu, an dessen Folgen er zwei
Stunden später starb . Kempter ging, als
ein Knecht zwei Pferde auS dem Stall führte,
hinter den Rosien her. Er wollte nun plötz-
lich etwas vom Boden aufheben. Als er sich
bückte, erschrak ein Pferd. Es schlug ohne
weitere Ursache aus und traf den Kempter
mit voller Wucht an das Schläfenbein.
Durch den Schlag wurde das Gehirn zer¬
trümmert.  Im Krankenhaus Wangen,
wohin der Schwerverletzte bewußtlos ge¬
bracht worden war, verschied er.

4«ooo zum Vierten Frontkämpfer'
und Kriegsopfer-Ehrentag

in Heilbronn am 17. und 18. Oktober
Heilbronn, 26. Aug. Am 17. und 18. Ok¬

tober findet in Heilbronn der 4. Schwäbische
Frontkämpfer- und Kriegsopfer-Ehrentag der
in der NS.-Kriegsopserversorgungzusammen»
geschlossenen Kameraden statt. Die grund¬
legenden Vorbereitungen für dieses große
Soldatentresfen sind inzwischen in aller
Stille getroffen worden. Am ersten Tag
(Samstag, 17. Oktober) findet voraussichtlich
ein großer Zapfenstreich  statt , dem sich
dann der Kameradschaftsabend  im
großen Zelt auf der Theresienwiese unweit
vom Hauptbahnhof anschließen wird. Der
zweite Tag (Sonntag, 18. Oktober) bringt
den Höhepunkt des Frontkämpfertages. Die
im Laufe des frühen Vormittags eintreffen-
den Sonderzüge und Omnibusse werden die
rund 40 000 Kameraden  aus allen Teilen
des Gaues von Württemberg und Hohen¬
zollern direkt auf die unweit vom Haupt¬
bahnhof befindliche Theresienwiese bringen.
Um 11 Uhr vormittags findet dann auf dem
HSV.-Platz der Theresienwiese die soldatische
Großkundgebung statt, der ein besonderer
Stempel aufgedrückt werden wird durch die
Anwesenheit bedeutender Persönlichkeiten, wie
ReichskriegsopfersührerOberlindober.
Berlin, Reichsstatthatter Murr  mit weite¬
ren Mitgliedern der Staatsregierung, sowie
maßgebenden Männern der einzelnen Partei¬

gliederungen und befreundeter Verbände. Im
Laufe des Spätnachmittags soll den vielen
auswärtigen Gästen mit der Veranstaltung
eines „Heilbronn er Herbstes"  eine
besondere Freude bereitet werden. Außerdem
finden noch zwei Sondertagungen statt, und
zwar für die Hirnverletzten und die Hinter¬
bliebenen, wobei auch die Neichshinterblie-
benenvertreterin, Frau G ö t t i n g, anwesend
sein wird.

Eröffnung-er Miensteinslraße
Reutlingen, 26. August. Die 1500 Me-

ter lange Straße,  früher ein Holzab¬
fuhrweg, die von der Verbind ungs-
ftraße  Station Lichtenstein— Gcnkingen
nach dem Lichtenstein  abzweigt, ist am
Dienstagnachmittag unter Anteilnahme aller
am Bau beteiligten Stellen offiziell eröff¬
net  worden.

In knapp sechs Monaten wurde eine ein-
wandfreie, anfangs 4.60 und später5 Meter
breite Autostraße  geschossen, sowie kurz
vor dem Forsthaus ein großer Parkplatz,
der 18 Meter breit und 170 Meter lang ist
und rund 150 Autos und Omnibussen Platz
bietet. Der Kostenvoranschlag von 26 000
NM. ist, wie Baurat Wälde,  der Vorstand
vom Straßen, und Wasierbauamt Reutlin-
gen, bemerkte, nur um ein Geringes über-
schritten worden, da man auf der linken
Seite gleich eine Aufschüttung für einen spä-
ter noch zu erstellenden Gehweg vorgenom¬
men hat. Die Krümmungen find durchweg
breiter gehalten worden, als die normale
Straßenbreite, so daß sich auch der stärkste
Verkehr gefahrlos abwickeln kann.

In der schlichten Feier im Forsthaus be¬
tonte Bürgermeister Pfau - Honau  die an¬
erkennenswerte Zusammenarbeit aller betet-
ligten Stellen.
SroßeSlmschwabeiMau in Saulgau
1. oberschwäbische bäuerliche und gewerbliche
Leistungsschau Saulgau vom 12.—27. Sept.

Saulgau, 26. August. Saulgau, im Herzen
oberschwäbischen Bauernlandes gelegen, rüstet
zu großer Tat. Auf dem idyllischen Gelände
um den Festplatz entsteht gegenwärtig eine
mächtige Zeltstadt, die in den Tagen vom 12.
bis 27. September die1. oberschwäbische
bäuerliche und gewerbliche Lei¬
stungsschau aufnehmen  wird , ver-
anstaltet von der Londesbauernschaft Würt¬
temberg, der Stadt Saulgau und der Kreis-
Handwerkerschaft Saulgau.

Die bäuerliche Schau  wird von der
Landesbauernschaft als Lehrschau für den gan¬
zen oberschwäbischen Raum aufgebaut und
zeigt das weltanschauliche und agrarpolitische
Programm des Reichsnährstandes. Eine große
Zuchtviehprämiierung  aller Vieh-
gattungen wird Höchstleistungen in der Tier¬
zucht eines anerkannt hochstehenden Zucht-
ebietes vor Augen führen. Die gewerb-
iche Schau  gibt einen lehrreichen und

interessanten Querschnitt durch die gewerbliche,
handwerkliche, kaufmännische und industrielle
l ^ ungsarbeit des Kreises Saulgau. Ein
großes Volksfest,  Reit- und Fahrturniere,
Festspiele, ein Flug tag,  Festzüge mit
Lrachtengruppen und historischen Bildern,
Tänze der Bauernjugend, das althergebrachte
Saulgauer Kinderfest, das 400jahrige
Jubiläum der Saulgauer Bür-
gergarde  und Bürgerwache mit Festzug
der württ. und badischen Bürgerwachen um¬
rahmen die Ausstellung.

Ükrorrisr , um sinsri Soxsr von Srnst p>lstulls
Ilrh-b«,.R-ch>«I4»h! vre! Vuelleu-Derlo». ki -Ug-brück(L-z. D-e«Sei>,

«6s
Am letzten Tag, wo Robby mit dem Training aussetzte,

entzog er sich aller Bevormundung energisch, und fuhr auf
Hildes Wunsch mit ihr zum erstenmal zu ihren Eltern.
Hilde hatte ihrer Familie nicht verschwiegen, daß sie sich
öfter mit Nobby traf, und wollte ihnen nun den Freund
zuführen, und ihnen zeigen, daß ein Preisboxer kein
Wilder war.

Zu Hildes Genugtuung machte Robby einen guten Ein¬
druck auf ihren Vater. Sie sprachen zuerst über Seefahrt,
das war ein Thema, das Robby in- und auswendig be¬
herrschte. Dann streiften sie den Sport, und zum Schluß der
halbstündigen Unterhaltung erwies sich, daß Robby eine
große Anzahl guter Bücher gelesen hatte.

Später bemerkte Herr Botmer nebenbei, daß Robby ein
sehr vernünftiger junger Mann zu sein schien. Er hätte das
von einem Boxer nicht erwartet. Und Hildes Mutter war
sogar entzückt von Robbys Bescheidenheit. Sie wußte mehr
als ihr Mann von Robbys bekanntem Namen. «Nett ist
der junge Mann, wirklich sehr nett", sagte sie.

„Und sonst hältst du von dieser Freundschaft immer
noch dasselbe?" fragte ihr Mann.

„Ganz dasselbe. Unser Kind ist viel zu klug, um nicht
zu wissen, daß im Grunde die innere Kluft zwischen ihr und
einem Boxer nie zu überbrücken ist."

Inzwischen gingen die jungen Leute durch den nahen
Stadtpark. Hilde hatte ihre Hand leicht in Robbys Arm
gelegt. „Morgen fahren Sie nun nach Paris , Robby. Unsere
schönen Nachmittage sind wieder mal vorbei."

„Ja , leider. Sie wissen nicht, wie hart das für mich ist."
„Es tut mir auch leid. Und diesmal sind Sie so lange

fort. Sie fahren ja von Paris direkt nach Holland und
trainieren dort weib'r "

„Ist das Ihr Ernst, Hilde? Tut es Ihnen wirklich leid,
daß ich fortfahre?" Robby, beugte sich vor, um in Hildes
Gesicht zu sehen. Ihm wurde weich und zärtlich zumute.
Sein Gesicht war dem ihren sehr nah.

„Ja , für vier Wochen wird es nun der letzte Tag sein,
den wir zusammen sind", sagte sie ausweichend.

Stumm gingen sie nebeneinander. Der Wind brachte
Hildes Haar in Unordnung, das Robbys Gesicht berührte.
Ganz sanft legte er seinen rechten Arm um ihre Schultern.
Der Arm, der sie umschlang, zog sie langsam und unendlich
zart an sich. Er beugte sich vor und küßte sie.

Sehr lange sprachen sie kein Wort. Mehrmals zog er
sie so an sich, und jedesmal begegneten ihre Lippen scheu
den seinen. Ihr Körper schmiegte sich an ihn, und sie hielten
sich eng umschlungen.

Erst sehr spät brachte Robby Hilde nach Hause. „Auf
Wiedersehen, Liebes, denk' an mich."

„Und schreib' Robby. Vergiß es nicht."
„Jeden Tag", versicherte Robby. „Du kannst dich drauf

verlassen. Und mach' dir um mich und den Kampf keine
Sorgen."

Hilde schüttelte den Kopf. „Tu ich gar nicht. Und Hals-
und Beinbruch, mein Robby."

Sie drückten sich noch einmal die Hand, und dann ver¬
schwand Hildes hohe schlanke Gestalt im Schatten des Hauses.
Robby hörte, wie sie die Haustür aufschloß. Er blieb so
lange stehen, bis sie nach seiner Schätzung in der Wohnung
war. Dann machte er sich auf den Heimweg. Vergnügt und
froh zog er los. Aber ab und zu fluchte er auch ein bißchen,
weil er morgen Berlin verlassen mußte. - ^

XXV. /
Vier Tage später wurde Familie Botmer in aller Frühe

durch den Telegraphenboten geweckt. Verschlafen und miß¬
mutig durch die Störung, nahm Hildes Bruder das Tele¬
gramm an. Er öffnete es noch auf der Diele, obwohl es
gar nicht für ihn bestimmt war. Aber für Telegramme war

in der Familie Botmer das Briefgeheimnis aufgehoben.
Er las: Erste Runde gewonnen. Robby! — Dann sah er.
daß der Aufgabeort Paris war. Nun ging ihm erst ein
Licht auf. „Total verrückt", brummte er. „Einen darum
um sechse rauszuklingeln." Er überreichte das Formular
dem inzwischen erschienenen Dienstmädchen, damit sie es
Hilde ins Zimmer brachte. Dem Vater, der seinen Kopf
aus dem elterlichen Schlafzimmer steckte, rief er zu: ,,'n Tele¬
gramm für Hilde. Von dem Boxer, daß er gewonnen hat."

Bei der Kaffeetafel ging das Telegramm reihum.
„Wieso telegraphiert er das gerade an dich, Hilde?" fragte
die Mutter.

„Ach, das haben wir neulich so ausgemacht." Hilde ver¬
suchte ein möglichst gleichgültiges Gesicht zu machen.

„Und was hat so ein Sieg nun für Folgen?" fragte
Vater Botmer. Seit er vor einigen Tagen mit dem jungen
Boxer gesprochen hatte, fühlte er die Verpflichtung, etwas
Interesse für diesen Sport zu zeigen.

„Nun — weitere Kämpfe natürlich", sagte Hilde.
„Und hier —I" Wolfgang machte eine reibende Hand¬

bewegung mit Daumen und Zeigefinger. „Nach jedem Sieg
verdoppelt sich die Gage."

„Börse sagt man", warf Hilde ein.
Herr Botmer trank den letzten Schluck Kaffee, wischte

sich den Mund und erhob sich. „So ein Boxer soll ja sünd¬
haft viel verdienen. Ich las mal, für einen Kampf Tausende
und aber Tausende von Mark." Er schüttelte den Kopf. „Tol!
ist es, geradezu toll." Dann verabschiedete er sich.

Hilde ging erregt und voll Erwartung zur Arbeit.
Unterwegs kaufte sie sich eine Morgenzeitung und durch¬
blätterte sie rasch. Es stand aber noch kein Bericht über
den Kampf drin. Mit Windeseile durchflog sie im Büro
die Post. Bis jetzt hatte Robby sein Versprechen getreulich
gehalten und ihr jeden Tag einen kurzen Gruß geschickt.
Heute war natürlich nichts dabei, sie fand es ganz in Ord¬
nung, ober gefreut hätte sie sich doch, wenn außer dem
Telegramm auch noch eine Karte gekommen wäre.

(Fortsetzung folgt.)



^ Dle deutsche Kau
/st

Karl-Hein.z. soeben dem Knabenalter ent¬
wachsen und in seinen zwei Lehrjahren breit¬
schultrig und stark wie ein Mann geworden,
ist niemals sehr aufgeschlossen gewesen. Jetzt
aber schweigt er sich zu Hause säst gänzlich
aus. sehr zum geheimen Kummer seiner Mut-
ter. Sein Meister kann nicht über ihn klagen,
Karl-Heinz ist nach wie vor einer seiner
besten Schutzbefohlenen, und auch irgend¬
welche Sorgen können ihn nicht beschweren,
denn eigentlich traurig und bedrückt ist der
Junge nicht. Dafür steht er jetzt immer stun¬
denlang vor dem Spiegel — das heißt,
einer  genügt ihm nicht, er arbeitet mit
zwei Spiegeln und begutachtet seinen Hinter¬
kopf ebenso eingehend wie seinen Scheitel.
Jedes eigenwillige Härchen auf dem Wirbel
wird niedergezwungen, und sein besonderer
Aerger ist die Schläfenpartie, die sich in der
letzten Zeit — niemand weiß, warum —
sanft zu wellen beginnt. Mutter findet das
im stillen reizend, aber für Karl-Heinz sind
diese kleinen blonden Wellen natürlich höchst
unmännlich. Neuerdings geht er sogar mit
einem Haarnetz schlafen. Man braucht also
gar nicht mehr die Sorgfalt, mit der er seine
Schlipse auswählt und bindet, in Betracht
zu ziehen, und auch die Tatsache, daß im
letzten Monat fast das ganze Taschengeld
zum Ankauf neuer Handschuhe und eines
feinen Halstuches draufging, ist nur die Be¬
stätigung dafür, daß Karl-Heinz sein Herz
an irgendein kleines Mädchen verloren hat.

Hier mit einer unbedachten Hänselei
zu beginnen, würde vieles, was in dem Jun¬
gen noch unklar im Werden ist, zerstören
und ihn nur noch verschlossener machen.
Schon auf die leiseste Anspielung hin
schnappt er ein. Es ist also das beste, ihn in
diesem Zustand wie ein rohes Ei zu behan¬
deln. ohne es ihn indessen besonders merken
zu lasten, und ihn behutsam durch diese
schwierige Zeit zu führen. Es gibt wenig
Jungen, die in solch zarten Angelegenheiten
rhr Herz sogleich der Mutter öffnen. Aber sie
darf hoffen, daß ihr Herr Sohn, ist einmal
ein guter Grund in ihm gelegt worden, sich
nicht verzetteln wird, sondern auch dann,
wenn er gelegentlich verstört und sehr nach¬
denklich oder auch nervös erscheint, wieder
zu sich kommen und in sich klarer wird.

Findet er dennoch den Weg zur Mut¬
ter, dann geht sie selbstverständlich mit dem
gehörigen Ernst an sein großes Erlebnis
heran. Der junge Mann darf sich nicht als
kleines Kind genommen fühlen, aber er muß
auch zum Bewußtsein gelangen, daß diese
erste Liebe etwas durchaus Natürliches ist
und daß alle die inneren Regungen, ja, daß
sein ganzes neues Lebensgefühl etwas ist,
das seinem Alter entspricht, und daß er
rin Recht darauf hat. Was er empfindet, ist
nichts Unrechtes, nichts Verbotenes, dieser
Druck, der eigentlich in die merkwürdig ge¬
hemmten moralischen Austastungen früherer
Zeiten gehört, muß von dem Jungen genom¬
men werden. Natürlich wird der Mutter
daran gelegen sein, das Mädchen, das ihren
Jungen so verwandelt hat, kennenzulernen,
und gewiß wird es sich leicht fügen können,
die junge Dame ins Haus zu laden. Auch
dies kann geschehen, ohne daß die jungen
Leute argwöhnen müssen, daß sie beaufsich¬
tigt werden. In aller freundschaftlichen
Harmlosigkeit wird dieses Kennenlernen dann
verlaufen, und die Mutter wird sich ein rich¬
tiges Urteil über die „Flamme" ihres Karl-
Heinz bilden können.

Autst clie HrawseLLeLt/
Sie ist auf einige wenige Wochen begrenzt,

and wir sollten sie gut ausnutzen. Dieses
feine Gemüse ist am schmackhaftesten, wenn
man es möglichst frisch aus der Erde erhält.
In fast allen Gegenden Deutschlands wird
Spargel gebaut. Man sollte ihn aus nächster
Nähe zu beziehen suchen.

Den größten Genuß beim Spargelesten hat
man, wenn man ihn unzerteilt zum Mundeführt. Man sollte ihn aber nicht länger als
20 Zentimeter lang reichen. Stangenspargel,

' den man mit zerlassener oder geschlagener
Butter, mit einer feinen Musseline- oder
Kremsoße gibt, kann man, ohne gegen die
guten Sitten zu verstoßen, mit der Hand
essen. Die rechte Hand ergreift das untere
Spargelende, die linke führt darauf den
Spargelkops mit Hilfe der Gabel zum Munde.

Das Master zum Spargelkochen null; gut
gesalzen sein. Stärkere Spargelstangen er¬
fordern mehr Salz als dünne Sorten. Man
gibt vorteilhaft dem Wasser eine Prise Zucker
zu. Erst nach Auskochen des Wassers legt
man den Spargel hinein und läßt ihn lang¬
sam gar kochen. Vorher muß man die har¬
ten Enden entfernen und den Spargel schä¬
len, so daß man ihn. wenn er auf den Tisch
kommt, restlos verzehren kann.

Am kostspieligsten ist der Genuß von Stan.
genspargel, da man, ohne übersättigt zu
werden, große Mengen von ihm verzehren

kann. Vorteilhafter sind darum Spargel¬
gemüse mit einer dicken Soße oder mit an¬
deren Gemüsen, oder als Zugabe zum Fleisch
oder aber in Puddingform gereicht. Beson¬
ders delikat sind Spargel mit Morcheln,
ebenso Spargel mit Blumenkohl.

Spargel und Gelbe Rüben  ist
wohl das preiswerteste und dabei ein sehr
schmackhaftes Gericht, obwohl es wenig be¬
kannt ist. Man kocht gesondert ein Pfund
Spargel, in kleine Stücke geteilt, und ein
Pfund Gelbe Rüben in Salzwasjer w u.
Tann rührt man ein und einen halben Löf¬
fel Butter und einen Löffel Mehl zusammen
in der Kasserolle zu einer Krem, fügt nach

und nach einen Viertelliter Spargelwasser.
lVr Eßlöffel Sahne, einen Löffel Zucker und
etwas Salz hinzu, läßt diese Soße einmal
durchkochen und legt das Gemüse hinein.

Spargel mit geröstetem Weiß
brot  ist etwas für Feinschmecker. Runde
Scheiben von sogenanntem Kaviarbrot wer¬
den in Butter geröstet. Ter etwa 5 Zenti¬
meter lange weichgekochte Spargel wird ausdie Semmelscheiben, die in einer flachen
Pfanne nebeneinander ausgebreitet sind, ge¬
legt. Inzwischen wird Butter bis zum Auf¬
steigen zerlassen, mit einem Eigelb verquirlt,
darüber gegeben und kleine Semmel- oder
Fleischklößchen darum garniert.

Aas AtLmteiw
Zwei blaue Augen schauen bittend zu mir

auf: „Darf ich?" fragt mein Kind, indem es
die samtgepolsterte, rosige Patschhand verlan¬
gend nach einem Büschel Gras am Wegesrand
streckt. Ich nicke und folge erstaunt dem vor¬
sichtigen Bemühen des kleinen, zweijährigen
Mannes, der mit zwei putzig gespreizten Fin¬
gern ein unscheinbares Etwas aus dem Grünen
zupft. „Schau nur das schöne Blümle!"
Jubelnd, in freibeuterischer Wonne hält er den
Gegenstand seines Entzückens zu mir empor:
„Schau, wie schön!" — Sinnend bestaune ich
das Wunder — eine kümmerliche Kamillen¬
blüte, arg mitgenommen, in ihres Daseins
letztem Hauch. Die weißen Blütenblättchen,
rostig und zerfressen, sogar der gelbe Tupf
inmitten schmutzig und verkrüppelt und das
Ganze kaum größer als ein stattlicher Steck¬
nadelknopf, und ich frage mich, wie's wohl
geschehen kann, daß ein so häßliches, halb¬
welkes Ding meinem Büblein das Herz mit
Freude zu füllen vermag.

Ganz vorsichtig hält er den haardünnen
Stengelstumpf in seinem heißen Fäustchen.
Nicht einmal da, wo die Stadt lärmend ihre
bunten Bilder an ihm vorüberjagt, vergißt
er sein. Wir gehen straßaus und straßein
im lauten Getriebe, aber der Kleine schreitet
dazwischen hin, glückversunken, wie ein Pilger
einer anderen und schöneren Welt.

6tti Atemes AkeAnlL
vor» Weiche

lllektlê U8bls8en tBild: Hauff-Wettbewerb!

lkluweiiliioll tBild: H.

Erst beim Haarschneiden, in dem weißen
Tuchgefängnis, das ihn wie eine Glocke bis
zum Kopse einschließt, schenkt er seiner Um¬
welt ein Paar aufmerksame Blicke. Die
blinkende Klipp-klapp tanzt gar so lustig
um sein blondes Seidenkrönlein. Nur zu
schnell wird er wieder aus dem schützen¬

den Umhang herausgeschält.
Da, Plötzlich ist sein Händ¬
chen leer. Suchend beugt er
sich über die zerstreuten Haare
am Boden und spät nach sei¬
nem Kleinod, wühlt mit bei¬
den Händchen in der blonden,
weichen Spreu und rettet
schließlich mit einem Seufzer¬
lein der Erleichterung seine
köstliche Beute.

Noch welker als zuvor, von
der Lebensglut dieser griff¬
sicheren Fiygerchen, kommt
das Ding zu Hause an. einge¬
bettet in einen einzigen Jubel:
„Schau, Vati, mein Blüme-
lein!" Da liegt es nun in
Vatis großer Hand, trübe
vom Straßenstaub, grau und
müd, ein ärmliches Fragment,
so unansehnlich. Aber unser
Bub steht mit leuchtenden
Augen daneben. —Wir haben
das Blümlein aufbewahrt. Ich
werde seltsam unruhig und
verlegen so oft ich es an'schaue.
Nur so ein Dreikäsehoch
braucht man also zu sein, um
eine Ahnung von der Werk¬
statt Gottes zu haben, um hin¬
ter der häßlichen Physiogno¬
mie des Vergehens noch die
leuchtenden Linien seiner Mei¬
sterhand zu erkennen, die wie
ein goldenes Band alles auf
dieser Erde umschließen: dies
staubige, zertretene Blümlein
am Wegrand und die liebe-

träber. Cannstatt! blanken Augen eines Kindes!

At2o/r«s Araltew si ĉt AeHLtskevt"
Mit großem Interesse verfolgen die Frauen

unserer Nachbarstaaten und unseres Erdteils
die Frauenarbeit im neuen Deutschland. Al¬
les, was Neid, Lüge, Mißgunst und Haß über
die „geknechtete und entrechtete Nazifrau"
schrieb, verfängt heute nicht mehr und findet
nur noch bei den allerwenigsten Frauen an¬
derer Länder williges Ohr, nachdem häufig
Ausländerinnen ihre Eindrücke im „Deutsch¬
land, wie es wirklich ist", nach Reisen nieder¬
schrieben.

Sechs Urteile von ausländischen Frauen,
die durch ihre Tätigkeit einen klaren Blick
haben, es sind Journalistinnen und Frauen
derSozialarbeit, geben wir hier wieder.Sie er-
schienen in den Zeitungen ihrer Heimat,
nachdem sich die Frauen aus ihrer Reise,
häufig geführt durch die Ausländsabteilung
des Deutschen Frauenwerks, in Deutschland

umschauen konnten, welche Stellung die
Frau im Reiche Adolf Hitlers einnimmt, wie
sie voll Liebe am Aufbau der Nation mit-
schasft und was sie aus ihrem ureigensten
Gebiet leistet.
vis pcsnrösin:

Die ungeheure Not hat das Volk dazu
gebracht, sich untereinander zu helfen . . .
Ganz im Bann dieses Ideals bewundere
ich die Schule der Mütter,  wo man
die jungen Frauen über die ökonomischenund haushälterischen Eigenschaften, die bil¬
ligen Arten, belehrt, ein Kind gut aufzu-
ziehen!

Ich sehe auf den geographischen Karten
Hunderte kleiner Fähnchen, die ebensoviele
Arbeitsdienstlager bezeichnen. Dies ist eine
der interessantesten Neuerungen: Bevor die

Von Irene Weidle
Das muß schon einmal gewesen sein
Vor Jahren , die ich vergessen.
Daß ich beim strahlenden Sonnenschein
Hier mitten im Grünen gesehen.
Ich hatte ein gelbes Kleidchen an.
Genau, wie heute auch.
Und über Gras und Blüte spann
Derselbe gold'ne Hauch.
Ein Falter flog von ungefähr.
Als wär' ich süße Beute
Im Honigdusel zu mir her.
Gerade so wie heute . . .
Das muß schon einmal gewesen sein.
Daß wir uns beide getroffen,
Am Wiesenhang im Sonnenschein,
llnter den Felsen. Yen schroffen.

jungen Leute ein Handwerk wählen, gleich
nach dem Verlassen der Schule, machen sie
eine Dienstzeit von sechs Monaten oder
einem Jahr durch, um bei den Erdarbeiten
zu helfen. Die Dienstzeit gibt ihnen phy-
fische und moralische Gesundheit und besei¬
tigt die Arbeitslosigkeit. Während die jungen
Männer ihre harte Arbeit aus dem Felde
verrichten, lernen die jungen Mädchen ihre
häusliche Pflicht, die darin besteht, zu kochen,
zu waschen und auszubessern, während an¬
dere die Kinder der Arbeiter betreuen.

Ich habe aus einer Spazierfahrt eines
der reizenden Ferienheime für Familien¬
mütter besucht. Dort, befreit von den häus¬
lichen Sorgen, ruhen sie sich vier Wochen
aus, ihre Kinder befinden sich in anderen
Erholungsheimen, damit sie volle geistige
Beruhigung haben. '
vis Zcbwsckin:

Die Behauptung, daß die deutsche Frau
in Küche und Kinderstube eingesperrt sei,
kann man nunmehr als ein Märchen abfer¬
tigen. Die Negierung braucht die aktive Teil¬
nahme der Frau am Ausbau, und am An-
ang des vierten Jahres des Nationalsozia¬
lismus ist das Tätigkeitsfeld der
Frauen  in diesem Werk größer als je
zuvor.  Das besondere Neue an der deut¬
schen Frauenpolitik liegt in dem Streben,
die Art ihres Einsatzes aus den verschiedenen
Gebieten neu zu gestalten. . .
vis iärnüsnclscin:

Die Frauenarbeit ist ein bewußter
Dienst für das ganze Volk,  weil die
nationalsozialistischen Frauen eingesehen
haben, daß etwas Großes und Dauerhaftes
nur aufgebaut werden kann durch die Zu¬
sammenfassung aller Kräfte und dadurch,
daß jeder einzelne seinen Willen und sein
Wissen an dem rechten und den besonderen
Voraussetzungen entsprechenden Platz einsctzt.
vis dloiwsgsriri:

Die Frau soll sich die Vorrechte und
Rechte, die der Staatsbürger genießt, ver¬
dienen dadurch, daß sie selber mit am Auf¬
bau des Reiches arbeitet, als verantwor¬
tungsbewußtes Wesen. Hitler erkennt die
Bedeutung der Frau für ein Land deutlicher
als die meisten Menschen. Er sieht, daß sie
in der Volksgemeinschaft ganz anders ihre
Kräfte einsetzen kann als je zuvor.
vis vsnin:

Die Frau in Deutschland nimmt mit Leib
und Seele am Aufbau ihres Vaterlandes
teil. Es ist eine Helle Freude zu sehen, wie
froh, zuversichtlich und voller Begei¬
sterung für Hitler  die deutsche Frau
ist. Die Frauen kümmern sich im allgemeinen
nicht um Politik. „Nationalsozialismus ist
nicht Politik", erklären uns verschiedene
Frauen, die wir hier trafen, „Nationalsozia¬
lismus ist die Lehre von der glücklichen und
gerechten Volksgemeinschaft.
Vis Ungscin:

Die Mütterschulnng vermittelt keinen trok-
kenen Unterrichtsstoff, der den Wissensdurst
der Hörer zu befriedigen hat, sondern ein
unmittelbarer Zusammenschluß von
Müttern aller Stände,  dessen Zweck
es ist, sie aus ihren schönsten Berus, die
Mutterschaft, vorzubereiten.

Das HiepDegle Ae »ne
Markisen  haben meist eine doppelte

Aufgabe zu erfüllen. Sie dienen nicht nur
zum Schutz gegen die L-vnne, sondern sehr
häufig auch zur Abwehr des Regens. Man
kann diese Markisen sehr leicht wasserdicht
machen, wenn man den Stoff in eine heiße
achtprozentige Lösung von Gelatine legt.
Nach etwa zehn Minuten nimmt man den
Stoff heraus, wringt ihn gut aus und hängt
ihn zum Trocknen an die frische Lust. Wenn
er ganz trocken ist. wird er einer zweiten
Behandlung unterzogen. Er wird in eine
vierprozentigeAlaunlösung gelegt, wieder¬
um zehn Minuten lang, dann ausgewunden
zum Trocknen im Freien aufqehängt. Mög¬
lichst im Schatten trocknen lasten!

Wer körperlich und geistig nicht gesund
und würdig ist, darf sein Leid nicht in*
Körper seines Kindes verewigen.zsolkttitler.


	[Seite 1277]
	[Seite 1278]
	[Seite 1279]
	[Seite 1280]
	[Seite 1281]
	[Seite 1282]

